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1922Dienstag, den 15. Auguſt

Die entſcheidenden Beſchlüſſe,
London, 15. Auguſt. Die Londoner Konferenz iſt

ergebnislos abgebrochen (von uns durch Extrablatt geſtern
bereits mitgeteilt. Die Red.) Montag nachmittag um
5 Uhr hat vie letzte Sitzung ſtattgefunden. Man hat nur
noch über die Oeſterreich zu bewilligenden Kredite ge-
ſprochen. Poincare war darauf in ſein Hotel zurückge-
kommen und hatte franzöſiſchen Journaliſten gegenüber
erklärt, daß die franzöſiſche Abordnung Dienstag vor
mittag um 11 Uhr abreiſen werde. Am Mittwoch werde in
Paris wahrſcheinlich ein Miniſterrat zuſammentreten, um
über die nunmehr notwendig werdenden Maßnahmen zu
beſchließen. Die Schlüßformel der Konferenz läßt ſich dahin
zuſammenfaſſen, daß man dahin übereingekommen iſt, daß
man nicht einer Meinung war. Die Sachverſtändigen-
konferenz hat feſtgeſtellt und die Vollkonferenz hat be
ſchloſſen, daß die Zahlungen im Ausgleichsverfahren, die
an 15. Auguſt fällig waren,

in den nächſten vier Wochen zu zahlen ſind
und daß dann Einzelverträge mit Deutſchland über das
Ausgleichsverfahren geſchloſſen werden ſollen. Es verlautet,
daß bereits England und Ztalien ſolche Verhandlungen
mit Deutſchland begonnen haben.

Die Reparationszahlungen
noch in der Schwehe.

Die Antwort auf das dentſche Stundungsgeſuch
e Verlin, 15. Auguſt. Der Kriegslaſtenkommiſſion in

Paris wurde Montag mittag von der Reparationskommiſſion
folgende Note übergeben:

„Entgegen der in ihrem Schreiben vom 13. Juli d. J.
ausgeſprochenen Erwartung iſt die Kommiſſion nicht in
der Lage, Jhnen vor dem 15. Auguſt d. Z. ihrer Ent
ſcheidung auf Jhr Memorandum vom 12. Juli d. J.
mitzuteilen. Sie wird Sie unverzüglich davon in Kennt-
nis ſetzen. und gleichzeitig Beſtimmungen über die Frage
der am 15. Auguſt fälligen Zahlung treffen, welche bis
zu dieſer Entſcheidung in der Schwebe bleibt.

Die Reichsregierung beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen
Sitzung nicht wie geplant mit dem Reparationsproblem
und der Frage der Ausgleichszahlungen, ſondern nur mit
laufenden Geſchäften. Das Reparationsproblem kam nicht
zur Erörterung, weil ſich die Moratoriumsfrage durch die
Antwort der Reparationskommiſſion nach in der Schwebe
befindet. In der Frage der Ausgleichszahlungen will die
Reichsregierung erſt die authentiſchen Mitteilungen der
interalliierten Regierungen abwarten.

Der PBeriauf der öchlußſitzung.
London, 15. Aug. Jn der geſtrigen Vormittagsſitzung

der alliierten Bevollmächtigten ſchlug Poincare vor, die
interalliierte Entſcheidung über den deutſchen Moratoriums-
antrag zu vertagen. Da ein Ausgleich bezüglich der vor-
ſchiedenen Vorſchläge, die von den Alliierten geprüft wurden
gegenwärtig nicht angängig ſei, wäre die beſte Löſung für die
Beibehaltung der Entente und für die regelrechte Aus-
führung des Friedensvertrages und die allgemeine Regelung
der Reparationen und Schulden, die folgende: Jedes weitere
Moratorium wird Deutſchland für die nächſten drei Monate
verweigert. Es ſoll jedoch nichts beſchloſſen werden, vor
den Novern bertermin. Die Zahlung rer n Aus t
fälligen Rate ſoll auf den 31. Auguſt mit Rückſicht auf die
durch die Konferenz verurſachte Verzögerung in der Ent-
ſcheidung der Reparationen verſchoben werden. Wohlver-
ſtanden würde im Falle der Nichtzahlung einer Rate in
den Monaten Auguſt, September oder Oktober ein Verſtoß
durch den Wiedergutmachungsausſchuß feſtgeſtellt werden.
Die Alliierten ſollen von heute ab verſchiedene Kontrollmaß-
nahmen in Anwendung bringen. über die ein Einveruehmen
erzielt wurde. (Art. 16 des Sachverſtändigenberichts.) Es
ſoll beſchloſſen werden, daß eine weitere Zuſammenkunft
der Alliierten Mitte November ſtattfinde. um die Frage der
Reparationen in ihrer Geſamtheit zu prüfen. Lloyd George
lehnte dieſen Vorſchlag ab. Er ſchlug den Alliierten vor,
ſofort ein Moratorium für drei Monate zu bewilligen. Poin-
eare erklärte jedoch ausdrücklich, daß er dem nicht zuſtimmen
könne, wenn er nicht als Ausgleich neue Pfänder erhalte,
nämlich die Kontrolle über die ſtaatlichen Bergwerke, und
Forſten. Ein Einvernehmen konnte über dieſen letzten
Vorſchlag nicht erzielt werden.
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ßus Hcellern der Gonconer
Die Kusgleichsraten innerhalb U Wochen zußlßgr,

zuhlungen guf kurze Friſt perſchosen,

ren zur Beſprechung der Kriegsſchulden einberufen,

Konferenz,
Die Reparofions-

Bevor die Konferenz zuſammenbrach,
verſuchte Schanzer die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Poincare und Lloyd George zu überbrücken, Sein Vor-
ſchlag, die Konferenz um 6—8 Wochen zu vertagen. wurde
von den britiſchen Vertretern angenommen. aber die Fran-
zoſen machten zur Bedingung, daß Deutſchland die während
dieſes Zeitraumes fällig werdenden Reparationsraten be
zahlen ſolle. Schanzer und Lloyd George waren anderer
Anſicht, willigeten aber ein, daß die Reparationskommiſſion
darüber entſcheide, was Deutſchland während dieſes Zeit-
raumes bezahlen ſolle. Die Franzoſen waren damit nicht
einverſtanden, worauf die Verhandlungen ihr Ende fanden
Reuter betont, daß, trotzdem kein Einverſtändnis erzielt
worden ſei, die Beziehungen der Alliierten ſich nicht ver-
ſchlechtert hätten, (2) was ſich daraus ergebe, daß nach
Abbruch der Konferenz Poincare die öſterreichiſche Frage
mit den übrigen Alliierten beſprach.

Die Repauruttconskommitſion hat das Dort

Paris, 15. Auguſt. Havas teilt mit: Am Mittwoch
Vormittag werde die Reparationskommiſſion in Paris zu-
ſammentreten, um die durch das negative Ergebnis der
Londoner Beratungen geſchaffene Lage zu prüfen. Poincare
werde den franzöſiſchen Vertreter erneut anweiſen, ſich
gegen ein Moratorinum auszuſprechen. Es ſei nicht aus-
geſchloſſen, daß die belgiſche Regierung ihren Vertreter
ähnliche Weiſung erteile. Wenn dann die engliſchen und
italieniſchen Vertreter für das Moratorinum einträten,
würden die Stimmen in der Kommiſſion zu gleichen Teilen
geſpalten ſein. Da ſich in der Reparationskommiſſion der
Brauch eingebürgert habe, die Stimme des Vorſitzenden
als ausſchlaggebend zu betrachten, würde die Stimme
Dubois' als Vorſitzenden der Kommiſſion einen Beſchluß
zu Gunſten der Aufrechterhaltung der durch die frühere
Entſcheidung vom 13. März d. J.
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beſtimmten deutſchen
Zahlungsver pflichtungen herbeiführen. Wenn dagegen Deutſch-
land ohne Zuſtimmung der franzöſiſchen Regierung das
Moratorium gewährt werde hätte die franzöſiſche Regierung
die von ihr für notwendig erachtrten Maßnahmen ſicher
bereits ins Auge gefaßt. Poincare ſei in dieſem Punkt
durch keinen Beſchluß Konferenz gebunden und
die franzöſiſche Regierung bewahrt ſich hre volle Handlungs-

freiheit.
Selbſt, wenn die Stimme des Vorſitzenden nicht aus-
ſchlaggebend wäre, würde auch, wenn die übrigen Vertreter
für das Moratorium einträten, eine Uebereinſtimmung des
belgiſchen und franzöſiſchen Votums in der Reparations
kommiſſion juriſtiſch die Ablehnung des Moratoriums b
deuten, da die erforderliche Mehrheit dann nicht zu Stande
käme und die Qualität der Stimmen zu Gunſten d
Aufrechterhaltung des Status quo ins Gewicht fiele.

Die nächſte Konferenz.
London, 15. Auguſt. Lloyd George hat der franzö-

ſiſchen und italieniſchen Delegation mitgeteilt, Sir Horne
werde Waſhington beſuchen, um Beſprechungen bezüglich der
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162. Jahrgang.

Der Entſcheidungskampf-.
Engliſche und franzöſiſche Blätter ſchießen mit ſchwerſtem

CEeſchütz aufeinander, die Staatsmänner ſagen ſich derbe
Wahrheiten, die Welt wird erſchüttert mit der gräßlichen
Drohung, daß der Bruch der Entente bevorſtehe. Die eng-
liſche Regierung werde den geſamten Plan Poinceares zurück
weiſen. Der läßt verkünden: nicht einen Deut gebe er nach-
Er nehme die volle „Handlungsfreiheit“, ſprich „Sank-
tirrnsrecht“ zurück. Was iſt Wahrheit, was politiſche Regie
Grundlegend iſt zu ſagen, daß keiner der' beiden feindlichen
Verbündeten es zu einem Bruch wird kommen laſſen. Frank-
rei kann wider den Willen Englands und der ganzen
angelſächſiſchen und übrigen Welt nicht handeln. Er könnte
das Ruhrgebiet beſetzen, das linke Rheinufer abſchließen
von Deutſchland. Aber das wäre der Beginn der Kataſtrophe
fü-. Deutſchland und Frankreich. Dieſe europäiſche Kata
ſtrophe aber will und muß England verhindern. Denn
die Auswirkung wäre für England verhängnisvoll. Nicht
nur für die engliſche Wirtſchaft und den engliſchen Handel.
Di- vorderaſiatiſche Völker- und Länderbrücke, dieſe ſchwan
kende Säule im Bau des engliſchen „empire“ würde bedroht
und erſchüttert. Die Folgen wären unabſehbar. Wie weit
die Welle des Bolſchewismus ſchlagen würde iſt nicht
ibzuſehen. Und die Angſt vor dem Bolſchewismus iſt auch
die ſtärkſte Hemmung für Frankreich.

Poincare verlangt in ſeinen ſieben Punkten alles, was
ſich die franzöſiſche nativnaliſtiſche Politik als Ziel geſetzt

hat: die militäriſch politiſch und wirtſchaftliche Beherr-
ſchung Europas und des Oſtens. Nichts anderes Die Re-
parctionen, die Mittel zum Wiederaufbau ſind Nebenzweck,
ſind eine höchſt mangelhafte Faſſade. England ſtemmt ſich
dagegen aus dem gleichen Grunde, denn es will gleichfalls
Europa beherrſchen. Der eine verſucht herauszuſchlagen
ſoviel wie möglich, der andere ſoviel zu verhindern wie
möglich. Der Fampf iſt erbittert, weil die unhaltbaren
Zuſtände beide bedrohen und beiden nichts bringen. Frank
reich fühlt, daß Zeit und Entwicklung gegen ſeine Gewalt-
politik arbeiten. Daß die Entſcheidung am Rhein jetzt fallen
muß, wenn es nicht unterliegen ſoll. Darum die Forderung
nach 60 prozentiger Abgabe des Aktienkapitals der links
rheiniſchen chemiſchen und Farbfabriken, Beſchlagnahme der
Staatsbergwerke, Erhebung der Steuern auf dem linken
Rheinufer und die Errichtung der Zollſchranke am Rhein
und im Ruhrgebiet. Das wäre die Loslöſung der Rheinlande
vom Reiche. Das wäre der Anfang der franzöſiſchen Herr
ſchaft über den Kontinent. Der ganze europäiſche Kohlen-
und Erzbergbau wäre in franzöſiſchen Händen und unter
franzöſiſcher Kontrolle. Durch den Beſitz des lothringiſchen
Eiſens und die Verfügung über die Ruhrkohle könnte es
zuerſt die Metallinduſtrie Europas abbauen. Ss könnte in
der ganzen Welt ein mächtiger Rivale Birminghams, Man-
cheſters und Londons werden.

Darum geht der Kampf. Und Frankreich iſt ſtärker als
England, denn ſeine Truppen ſtehen marſch- und ſanktivns-
bereit am Rhein. Keine Macht der Welt kann ſie hindern,
morgen ſchon zu marſchieren. England muß einen hohen
Preis zahlen für ein Kompromiß. Daran kann kein Zweifel
ſein. Es hat den größten Teil der oberſchleſiſchen Jnduſtrie
geopfert, es ſcheint, als müßte es diesmal im Rheinlande
ein Opfer bringen. Um „das Schlimmſte“ zu verhüten.

Konſolidierung der engliſchen Schulden zu führen und dann
werde er nach der Rückkehr nach England eine allgemeine

m

Dieſe Kon
ſtattfinden.

Die Londoner Preſſe zum Konferenzabbruch.
London, 15. Auguſt. Der Zuſammenbruch der

ferenz für die Reparationsfrage wird in der Preſſe aus-
führlich erörtert. Die Blätter betonen, daß die Haltung
Poincares in der Frage der interalliierten Kontrolle über
die deutſchen Staatsforſten und Bergwerke zum Bruch ge-

an der Amerika hoffentlich teilnehmen werde.
ferenz werde vorausſichtlich im November

Kon-

führt hätte, Lloyd George habe mit Unterſtützung nicht
nur der britiſchen Miniſter, ſondern auch der übrigen
Staatsmänner einen äußerſten Verſuch unternommen, um
zu einem Einvernehmen zu gelangen, jedoch ohne Erfolg.
Poincare habe ſich unnachgiebig gezeigt. Der Abbruch der
Konferenz ſei als

eine erneute Gefährdung der Entente
anzuſehen, insbeſondere angeſichts der äußerſten Feind-
ſeligkeit der franzöſiſchen Preſſe bei ihrer Erörterung der

Ereigniſſe genommen hätten.
Berliner Preſſeſtimmen-

Serlin, 15. Auguſt. Der „Tag“ erklärt: Da man
leider befürchten muß, daß England ſeine Handlungsfreiheit
nicht dazu benutzen wird, um franzöſiſchem Jrrſinn ent-
ſchieden mit militäriſchen Machtmitteln entgegenzutreten,
müſſen wir auf Schlimmeres gefaßt ſein. Darum fort
mit allem inneren Hader, aller Uneinigkeit. Zeigt, daß

wir nicht willens ſind, unſere Freiheit zum Opfer zu

Als müßte es den franzöſiſchen Annexionswünſchen nachzgeben.
England ſieht weiter als Frankreich. Auch die engliſche

Politik will ein „neutrales“ Rheinland. Aber nicht für
Frankreich, ſondern gegen Frankreich. Sie will eine neut ale
Länderbarriere zwiſchen den Erbfeinden Frankreich und
Deutſchland ſchieben: Holland, Luxemburg, Rheinland, die
Schweiz Die engliſchen Politiker rechnen damit, daß einmal
ElſaßLothringen die Barriere vervollſtändigen wird, wenn
die Kräfte, die von Frankreich wieder los wollen, ſtark
gen ig geworden. Der Erfolg wäre die endgültige Herab-
drückung Deutſchlands und Frankreichs zu Mächten zweiten
Ranges Der engliſche Rhein wäre die endgültige wirtſchafts-
und machtpolitiſche Beherrſchung Europas. Wir aber wären
als Staat und Volk erledigt unter engliſcher Hörigkeit und
das auf die Dauer. Denn England vermöchte was Frank-
reich nie gelingen würde die ganze rheiniſche Wirtſchaft
vom übrigen Deutſchland loszulöſen und in den Kreis der
engliſchen Weltwirtſchaft überzuleiten! Der wirtſchaft
lichen Trennung könnte auch eine völkiſche Entfremdung
folgen. Nicht von heute auf morgen, aber in 50 100
Jahren.

Wenn das deutſche Volk dieſen Weg ſieht, muß es
Jedenfalls darf es nichts „erwiſſen, was es zu tun hat.

Das wäre einfüllen“, was die Entwicklung dahin treibt.
Verbrechen.

bringen. Deutſchland über alles! Der „Vorwärts“ meint:
Entſcheidend iſt, daß Frankreich wohl durch ſeine mili-
täriſchen Machtmittel in der Lage wäre, ſogenannte Sank-
tionen zu ergreifen, daß es aber nicht in der Lage iſt,



wirkſame wirtſchaftliche Zwangsmaßnahmen allein durch-
zuführen. Die „Germania“ möchte in ob denn Herr
Poincare, der immer noch bei Deutſchland den guten
Willen zu vermiſſen vorgibt, u daß für ihn undeien Politik die atte ſich wandeln würden, daß
eine Drachenſaat in Deutſchland Lämmer erzeugen werde.

Die „Voſſ. Ztg.“ betont: Für Deutſchlanß ſteht nur das
Eine feſt, daß wir heute weniger denn je zahlen können.
Niemand wird heute zu prophezeien wagen, zu welchen
ſchwerwiegenden Schritten ſich franzöſiſcher Jrrſinn in der
nächſten Zeit verleiten laſſen wird. Das deutſche Volk iſt
am Ende ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Es darf für die Re
gierung kein Zurück mehr geben. Die „Deutſche Zeitung“
erklärt bündig: Wir dürfen uns jedenfalls nicht bange
machen laſſen. Es wird nicht bezahlt und damit Schluß.

kine Kahr-Rede gegen Frankreich.
München, 15 .Aug Der Regierungspräſident von Ober-

bayern von Kahr hat unbekümmert um die gegen ihn von
den Verbandsmächten erhobene Beſchwerde als Protektor
der erſten deutſchen Flugzeugausſtellung auf der Deutſchen
Gewerbeſchau in München vor den aus allen Teilen des
Reiches zuſammengekommenen Vertretern

Frankreich als den Drangſalierer und Knechter
Deutſchlands

gebrandmarkt. Unſer Erbfeind iſt bis an die Zähne be-
waffnet, täglich beſtrebt, ſeine in erſter Linie gegen Deutſch-
land gerichteten Rüſtungen, insbeſondere ſeine Luftflotte, mit
den doch für die Wiederherſtellung der zerſtörten Gebiete
erzwungenen und beſtimmten, von Deutſchland gezahlten Re-
parationen zu vermehren, und zu vervielfältigen. Er
bedrängt und drangſaliert Deutſchland ſtetig und noch iſt
es nicht abzuſehen, wann dieſe Not endet. Sie wird erſt
enden, wenn das deutſche Volk ſeine ſeeliſche Einigkeit und
Einheit wieder findet, wenn es wieder
deutſch wird im Fühlen, deutſch im Denken, deutſch im

Handeln,
wenn es in ſeiner Geſamtheit anfängt, in die Anmut zu
gehen, das heißt, ein eifriges, tüchtiges, arbeitsſames und
hartes Leben zu führen. Wenn es dieſen Weg wieder ge-
funden hat, ſo wie es nach dem Kriege 1806 in Preußen-
Deutſchland geſchah, dann erſt wird dem deutſchen Volk
wieder Glück beſchieden ſein, ſo wie es ſich nach dem Jahre
1806 aus der damaligen Wiedergeburt des Volkes für
Preußen und Deutſchland ergeben hat. Bis dahin müſſen wir
treu und einig zuſammenhalten, alles Trennende ohne
Unterſchied des Standes und der Auffaſſung beiſeite tun
und zuſammenſtehen für das eine große Ziel: Für
de für das künftige Glück unſeres deutſchen Vater-

ndes.

Unter der Fremdherrſchaft.
Aus Wiesbaden wird gemeldet: Durch Entſchließung der

Rheinlandkommiſſion iſt Regierungspräſident Dr. Mumm
mit Wirkung vom 16. Auguſt ab ſeines Amtes enthoben
worden. Es handelt ſich dabei um ſeine endgültige Ab-
ſetzung, die in ſchriftlichen Vorſtellungen der Rheinland-
kommiſſion wegen der Wiesbadener Zuſammenſtöße von
Demonſtranten mit der Polizei bereits angedroht wurde.

Der ſchwebende Konfliſt mit Bauern,
Die Auffaſſung in Berlin.

Jn Berliner Regierungskreiſen iſt man ſich klar darüber,
daß nunmehr die Entſcheidung bei Bayern liegt. Die Reichs
regierung iſt nicht gewillt, und auch gar nicht in der Lage,
in neue Verhandlungen einzutreten. Jrgendwelche Abände-
rungen der getroffenen Vereinbarungen ſind nicht möglich.
Jn dieſem Falle würden alle Bemühungen der Reichsregie-
rung, den Konflikt auf gütlichem Wege beizulegen, vergeblich
geweſen ſein.

Neue Vorbehalte.
Der bayeriſche Kultusminiſter der an der Konferenz

der Kultusminiſter vom 19. Juli, in der die Richtlinien
für die Arbeit der Schulen und Hochſchulen zum Schutze
der Republik beſchloſſen wurden, teilgenommen hat, läßt
nunmehr der Reichsregierung mitteilen, daß Bayern dieſe
Richtlinien nur mit gewiſſen Vorbehalten und Einſchrän-
kungen hinſichtlich der Auslegung zu übernehmen vermöge.

Die „Dentfche Freiheits-Bartei“.
Wie die „Hall. Zeitg.“ mitteilt, iſt die Gründung der

auch von uns bereits erwähnten „Deutſchen Freiheits-
Partei“ bereits erfolgt. Es ſeien keine Parlamentarier
daran beteiligt, auch nicht die M. d. R. Wulle, v. Graefe und
Henning, ebenſo nicht Ludendorff und der in dieſem Zu-
ſammenhang genannte Schriftſteller Franz Sonntag. Am
Sonnabend iſt der Landesverband Sachſen- Anhalt der D. F. P.
mit dem Sitz in Halle gegründet worden.
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Die Berqgarbeiter über die
Kohlenkriſe.

Bereitſchaft zu Ueberſchichten.
Am Sonntag fand in Bochum eine Revierkonferenz des

Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands ſtatt. Nach einem
erläuternden Vortrage von Dr. Berger wurde mit großer
Mehrheit eine Entſchließung angenommen, in der es heißt:

Der durch die Gebietsabtretung bedingte Verluſt von
nahezu einem Drittel der deutſchen Steinkohlenförderung
gefährdet die geſamte deutſche Jnduſtrie auf das äußerſte,
lähmt den Verkehr und hindert beſonders die Arbeiterſchaft
daran, ſich mit Hausbrandkohlen verſorgen zu können. Trotz
dieſer ungeheuren Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft legt das
Spaa Abkommen dem deutſchen Volke die Verpflichtung auf,
weiter 24 Mill. Tonnen Steinkohlen jährlich an die Entente
zu liefern. Die Aufrechterhaltung dieſer Verpflichtung muß,
wenn nicht ſofort außerordentliche Mittel zur Anwendung
ergriffen werden, in aller Kürze zum vollſtändigen Zuſam-
menbruch der deutſchen und damit der europäiſchen Wirt-
ſchaft führen. Jn Anbetracht dieſes Umſtandes und in Wür-
digung der Tatſache, daß der abgeſchloſſene Manteltarifver-
trag den Bergarbeitern einige wichtige Rechte garantiert,
und daß das verabſchiedete Arbeitszeitgeſetz die Arbeitszeit
im Bergbau endgültig regelt, beauftragt die Konferenz den
Verbandsvorſtand, ſoſort mit den zuſtändigen Stellen Ver-
handlungen einzuleiten, um den aus der Kohlennot drohenden
Gefahren zu begegnen.

borcl Northelie
London, 15. Aug. Lord Northeliffe, deſſen Nerven-

krankheit vor einiger Zeit in ein gefährliches Stadium über-
ging, iſt geſtern 10.12 Uhr geſtorben.

Der Kriegshetzer Lord Northeliffe iſt geſtorben. Die
Geſchichte dieſes geadelten Hetzers kann uns gleichgültig ſein.
Sein Aufſtieg iſt lediglich darauf zurückzuführen, daß er

es verſtand, durch Skandalblätter Millionen zu verdienen,
daß er in der Hauptſache die e gegen Deutſchland führte,
ſich von ankreich beſtechen ließ, während des Krieges
Oberleiter des geſamten deutſchfeindlichen Propagandadienſtes
war. Sein Schickſal hat ihn ereilt: er mußte in die Gummi-
zelle, und hier kam ſehr bald die Erlöſung. Ob ihm ſeine
Ruhm zu Kopf geſtiegen war oder ob etwa Gewiſſensbiſſe
dieſen Hetzer zum Wahnſinn brachten? Wer kann es ergrün-
den. Jedenfalls ſteht feſt, daß Millionen von Opfern dieſem
Schürer und Lügner u en ſind, daß der Verſailler
Schandvertrag nur möglich war durch ſeine Mitarbeit, die
er der franzöſiſchen Politik lieh. pieſe Lloyd George hat
ſchließlich eingeſehen, a die Politik dieſes Mannes England
ſchädige und mit ihm in letzter Zeit ſchwere Auseinander
etzungen gehabt. Alles das intereſſiert uns im Augenblick

och weniger. Nur im Zuſammenhang mit dem Frieden
von Verſailles ſei der jeden Deutſchen empörende Name ge-
nannt, im Zuſammenhang mit dem Vertrag, der Deutſch-
r i e ſite zerriſſen, entrechtet, arm und kraftlos ge-
macht hat.

Aus Stadt und Umgebung
Generalmajor a. D. Georg von Voſe

vollendet morgen in voller geiſtiger und befriedigender körpéèr-
licher Friſche ſein achtzigſtes Lebensjahr. 1860 in die damalige
preußiſche Armee eingetreten, iſt er Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes zweiter Klaſſe von 1870—-71, Mitkämpfer der Feld-
züge 1864, 1866, 1870—-71. Jn ſeiner langen Dienſtzeit
war er u. a. Kommandeur des Jäger-Bataillon 11, des
Jnfanterie- Regiments 114 und zuletzt zwei Jahre Kom-
mandeur der 17. Jnfanterie-Brigade.

Wir wünſchen dem Jubilar einen ſonnigen und heiteren
Lebensweg.

Die Stollberg'ſche Buchhandlung
iſt in dem Beſitz des Buchhändlers Herrn Schnelle über-
gegangen.

Milchverkaufspreis ab 16. Auguſt 1922.
Auf Grund der zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt

Merſeburg und der Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt ge-
troffenen Vereinbarung beträgt für den Bezirk der Stadt
Merſeburg vom Mittwoch, den 16. Auguſt 1922 ab der
Kleinverkaufspreis für den Liter Vollmilch für alle Ver-
braucher einheitlich 14 Mark. Milchverkäufer, die vom 16.
Auguſt 1928 ab mehr als die vorſtehend veröffentlichten
Preiſe für das Liter Vollmilch verlangen, ſind ſofort
dem Magiſtrat der Stadt Merſeburg (Preisprüfungsſtelle)

anzuzeigen, damit gegen die Betreffenden wegen Preis-
wuchers eingeſchritten und ihnen nötigenfalls der Handel
mit Milch entzogen werden kann.

Kanalbenutzungsgebühr für 1922.
Der Magiſtrat gibt bekannt, daß gemäß Punkt 8

der Ortsſatzung und Gebührenordnung für die Vollkana-
liſation der Stadt Merſeburg vom 7. April 1919 der
Vomhundertſatz des Nutzungswertes für die Erhebung der
Kanalbenutzungsgebühr für das Rechnuungsjahr 1922 auf
2500 feſtgeſetzt wird.

Eine Uebung der Krankenpfleger
fand am Sonntag vormittag auf dem Güterbahnhof ſtatt.
Angenommen wurde ein Zugzuſammenſtoß, bei dem viele
Paſſagiere verletzt wurden. Die Krankenpfleger entfalteten
eine rege Tätigkeit und zeigten, daß ſie mit Handgriffen,
Anlegen von Notverbänden und allen Hilfeleiſtungen, die
ſchnell ausgeführt werden müſſen, völlig vertraut ſind.

Vor der Uebung hatte Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein
im „Herzog Chriſtian“ einen Vortrag über Tuberkuloſe-
erkrankungen und Geſchlechtskrankheiten gehalten.

Am Abend verſammelten ſich die Krankenpfleger und
viele Gäſte in Beth's Geſellſchaftshaus, um das 13.
Stiftungsfeſt der Genoſſenſchaft freiwillig. Krankenpfleger
vom Roten Kreuz Merſeburg, in fröhlichſter Stimmung
zu begehen.

Eine Erleichterung für Studierende.
Der Ausſchuß des preußiſchen Landtages für das

Unterrichtsweſen hat einen Antrag angenommen, daß die
bisher geübte Stundung der Vovrleſungsgebühren an den
Hochſchulen durch Erlaß des Kolleggeldes und der Gebühren
erſetzt werden ſoll.

Ringkämpfe.
Am Donnerstag, den 17. Auguſt beginnt in „Beths

Geſellſchaftshaus“ eine große internationale Ringkampf-Kon-
kurrenz um den großen Preis von Merſeburg im Betrage von
30 000 Mark. Herr Beth hat weder Koſten noch Mühe
geſcheut, um die zur Zeit beſten Ringer durch den Jnter-
nationalen Ringer-Verband nach hier zu verpflichten. Die
Leitung und Kontrolle der Kämpfe liegt in Händen des
Jnternationalen Ringer- Verbandes und hierzu vom Ver-
band geſtellter Schiedsrichter. Georg Dittmann wird für
eine rein ſportliche Durchführung der Kämpfe ſorgen. Die
Veranſtaltung dürfte ſich zu einen großen ſportlichen Ereignis
geſtalten. Es finden täglich 3 große Kämpfe ſtatt. Den
Ringkämpfen voran gelangt ein erſtklaſſiges Variete-Pro-
gramm zur Vorſtellung, ſo daß alſo jedem Beſucher ein ge-
nußreicher Abend geboten wird. Alles Nähere beſagen
die Plakate und die noch folgenden Jnſerate.

Mariä Himmelfahrt.
Heute begeht die katholiſche Kirche das Feſt

Mariä Himmelfahrt, mit dem zugleich das Feſt der Kräuter-
weihe verbunden iſt. Nach alter kirchlicher Ueberlieferung
wurde der Feſttag Mariä Himmelfahrt bereits von den
Apoſteln eingeſetzt. Er iſt einer der höchſten Feiertage des
Marienkults und wird, mehr noch als im weſtlichen Europa,
namentlich in den Ländern der griechiſch- katholiſchen Kirche
mit größtem Aufwand von Pracht und Prunk gefeiert. Die
hierzulande mit dem Tage Mariä Himmelfahrt verbundene
Kräuterweihe gründet ſich auf die bibliſche Ueberlieferung
daß die Apoſtel, die am dritten Tage nach der Beiſetzung
der Mutter Gottes deren Grab wieder aufſuchten, zwar nicht
mehr den Leichnam, wohl aber ſtatt deſſen Blumen und
Kräuter vorfanden. Die an dieſem Tage geweihten Kräu-
ter ſollen Haus, Hof und Felder vor böſen Geiſtern und
Unwetterſchäden ſchützen.

Regen.
Leiſe, monoton rieſelt der Regen aus grauem, trübem

Himmel und ſeine Waſſermengen ſchwemmen alle Hoffnungen
hinweg, die wir auf einen Sommer, auf glutheiße Tage
geſetzt hatten. Es will nicht Sommer werden. Jn einige
gute Anſätze, die er nahm, um ſeinen guten Willen zu
zeigen, peitſchten hohnlachend Wind und Regen ihre Schauer
hinein und der Sonnenſtrahl in unſeren Herzen wurde
verdunkelt und dann hofften wir wieder. Vergeblich.

Nun ſoll, wie aus alten vergilbten Wetterbüchern her-
vorgeht, der 19. Auguſt ein ganz komiſcher Tag ſein.

Jn ſehr regneriſchen Sommern mit bedeckten Sonnen-
aufgängen und fahlroten Sonnenuntergängen, mit vielen
völlig wolkenbedeckten Tagen kann man mit Beſtimmtheit
darauf rechnen, daß an dieſem Tage eine oft durch ganz

beſonders ſchönes Wetter ausgezeichnete Pauſe im Regen
eintritt. Selten jedoch dauert die Pauſe länger als acht
bis zehn Tage. Jn warmen und heiteren Sommern tritt,
falls nicht Gewitter in größerer Zahl in der erſten Hälfte
des Monats ſtattgefunden haben, mit dem 19. Auguſt
Regenwetter, meiſt ſogar ſtarker Landregen ein, der acht
bis ehe Tage währt. Jn veränderlichen Sommern dagegen
9 dieſer Tag niemals von irgendeiner Bedeutung für das

etter. Sichere Vorzeichen für die Witterungsgeſtaltung
des Winters, von denen mancher neuere Wetterbeobachter
viel zu erzählen wiſſen, hat der diesjährige Auguſt bisher
nicht gewähren wollen.

Alſo können wir noch einmal hoffen und dann vollends
verzagen. Die Singvögel werden früher als ſonſt Abſchied
nehmen, das Laub wird ſich gelb färben, Blätter werden
fallen und dann iſt es Herbſt.

Die teuren Blumen.
Mancher Berufsſtand leidet unter den heutigen Ver-

hältniſſen mehr, mancher weniger, insbeſondere ſind es
Bedarfs- und Lebensmittel, die in jetziger Zeit willige
Käufer finden. Alles was entbehrlich iſt, muß gemieden
werden und in der übergroßen Mehrzahl der bürgerlichen
Steht en fehlt heute vieles, was man früher garnicht
entbehren zu können glaubte. Dazu gehören leider auch
in ſehr vielen Fällen die Blumen: Blumen, die berufen
ſind, die Jdeale des Volks zu bilden und zu erhalten,
ſind auch teurer geworden, gewiß aber doch noch lange
nicht in dem Maße, wie alle anderen Erzeugniſſe, die zur
Anzucht der Blumen erforderlich ſind. Wenn man bedenkt,
daß z. B. eine Roſe, die in Vorkriegszeiten im Februar
März 2,50 bis 3, Mark das Stück koſtete, heute mit
40 Mark bezahlt werden muß, oder, wenn Maiblumen,
die früher 0,30 bis 0,40 Mark der Stiel koſteten, heute 4,
bis 4,50 Mark koſten, ſo muß man doch ohne weiteres
zugeben, daß ſolche Preiſe nach heutigen Begriffen nicht
als teuer zu bezeichnen ſind, heute, wo Kohle und Koks
auf über das Hundertfache des Friedenspreiſes, Dünger
um das zweihundert bis dreihundertfache, Gewächshaus-
glas um das hundertfache und ſogar Waſſer um das
hundertfache geſtiegen iſt. Solche Blumenpreiſe, die um
höchſtens das fünfzigfache bis zwanzigfache höher als in
Vorkriegszeiten ſind, ſind gegenüber allen Bedarfsartikeln
niedrig zu nennen und der Gärtner, deſſen Fleiß und
Arbeitsfreude vorbildlich für das ganze Volk ſind, quält
ſich, um die großen Unkoſten herauszuwirtſchaften und
arbeitet auch heute noch Tag und Nacht, um im Kampf ums
Daſein nicht zu unterliegen. Die enorme Konkurrenz, die
ihm durch die Einfuhr ſüdländiſcher Blumen, welche wir
ſehr wohl entbehren könnten, erwächſt, erſchwert ſeine Exi-
ſtenz und es ſcheint faſt, als ob das Publfkkum in echt
deutſcher Gedankenloſigkeit Auslandsblumen, die in Bezug
auf Schönheit und Duft gar keinen Vergleich mit Erzeug-
niſſen des deutſchen Gartenbaus aushalten können, den
Vorzug gibt. Deutſche Frauen und deutſche Mädchen ſchmückt
Euch nicht mit den Produkten ſolcher Länder, die das
Geld, was Jhr ihnen zahlt, dazu verwenden, dem deutſchen
Wirtſchaftsleben den Garaus zu machen!

Aus reis tird Nochhbarkreiſen
Herbſtmarkt in Hohenmölſen.

Hohenmölſen, 14. Aug. Der ſeit vielen Jahrhun-
derten beſtehende große Herbſtmarkt in Hohenmölſen findet
in dieſem Jahre am Freitag, den 1. September ſtatt. Es
iſt damitt ein lebhafter Auftrieb von Pferden, Fohlen, Rin-
dern und Schweinen verbunden, ebenſo ein Krammarkt
größeren Umfanges. Ungezählte Tauſende von Menſchen aus
allen Gegenden pflegen den Markt zu beſuchen. Die Zug-
verbindung auf der Strecke Corbetha--Deuben, an welcher
Hohenmölſen liegt, iſt mehr als günſtig. Auch beſteht Poſt-
Automobilverkehr von Weißenfels über Hohenmölſen nach
Pegau--Groitzſch. Schaubuden und Fahrgeſchäfte können
noch zugelaſſen werden.

8 Buchmacher feſtgenommen.
Halle, 14. Aug. Beim Pferderennen am 12. und

13. Auguſt wurden durch hieſige Kriminalbeamte auf der
Rennbahn 2 hieſige und 6 auswärtige Buchmacher bei der
Ausübung ihres unerlaubten Gewerbes betroffen und feſt-
genommen. 42000 Mark Wettgelder wurden beſchlagnahmt.

Wieder ein Ueberfſall!
Halle, 14. Aug. Die Raubüberfall- Epidemie in

Halle fordert jede dritte Nacht ihr Opfer. Jn der Nacht zum
Sonntag wurde gegen 3 Uhr früh in der Poſtſtraße ein
älterer Mann, Herr Robert Müller aus der Streiberſtraße
36, von einem jüngeren Menſchen angefallen. Der Ange-
griffene ſetzte ſich lebhaft zur Wehr und rief aus Leibes-
kräften nach der Polizei. Auf die Rufe hin eilte der
Oberinſpektor der Wach- und Schließgeſellſchaft hinzu, und es
gelang ihm in Gemeinſchaft mit dem Wachtmeiſter Lang-
becka von der 2. Hundertſchaft, den Uebeltäter feſtzunehmen.

Aus Drovinz und Reich
Schweres Exploſionsunglück in einem Landkraftwerk.
F Leipzig, 15. Auguſt. Bei einer Keſſelexploſion in dem

Landkraftwerk Kulkwitz wurden zwei Arbeiter getötet;: ein
anderer, erlitt ſchwere Verletzungen. Die Urſache der Explo-
ſion iſt noch nicht aufgeklärt.

Vom Leipziger Kellnerſtreik.
Leipzig, 15. Aug. Die Einigungsverhandlungen im

Leipziger Kellnerſtreik, die im Anſchluß an den am Sonntag
ſtattgefundenen Vermittlungsverſuch des ſächſiſchen Miniſter
präſidenten am geſtrigen Montag ſtattgefunden haben, ſind
ergebnislos verlaufen, da der Arbeitgeberverband einen vom
Kreishauptmann- vorgelegten Vergleichsvorſchlag abgelehnt
hat. Seitens des Gewerkſchaftskartells iſt beabſichtigt, den
Streik auf die Bierfahrer auszudehnen, die ſich zum Teil
bereits am geſtrigen Montag geweigert haben, Bier aus
den Brauerein nach beſtreikten Lokalen zu fahren. Des
ferneren ſoll auf die Brauereien ein Druck ausgeübt werden,
an beſtreikte Lokale kein Bier mehr abzugeben. Auch bei
einer Fortdauer des Streiks iſt, wie das Meßamt für die
Leipziger Muſtermeſſen erklärt, die Abhaltung der Herbſt-
meſſe, die bekanntlich am 27. Auguſt ihren Anfang nimmt,
nicht gefährdet. Die Verpflegung der Meßfremden würde
auch trotz des andauernden Streiks ſichergeſtellt ſein.

Regiſtrietes Erdbeben.
Jena, 15. Aug. Am Sonntag früh 1 Uhr 14 Min.

18 Sekunden wurde von den Jnſtrumenten der Jenaer
Hauptſtation für Erdbebenforſchung ein zerſtörendes Erd-
beben a ufgezeichnet, deſſen Herd ſich in 2100 Kilometer Ent-
fernung, wahrſcheinlich in den Mittelmeerländern oder auf
Jsland befindet.

Aufdeckung eines Verbrechens.
Schkeuditz 14. Augu. Vor etwa drei Jahren wurde

Fleiſchermeiſter Mähler von hier in Andernach am Rhein,
wo er zur Verſorgung der Stadtgemeinde Schkeuditz Speck
einkaufen ſollte, überfallen und ſeiner Barſchaft und Papiere
beraubt. Der Verdacht lenkte ſich damals auf den Agenten
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der das Geſchäft vermittelte. Jetzt iſt es endlich gelungen,
einen der Hauptbeteiligten von Holland, wo er ſich verſteckt
hielt, ausgeliefert zu erhalten. Nach langem Leugnen geſtand
er alles ein und verriet ſeine Helfershelfer. Der Agent
von Andernach hatte das Komplott geſchmiedet, und zwar
in Gemeinſchaft mit anderen Burſchen. Mähler ſollte er
mwordet und ihm das Geld abgenommen werden. Die Mord-
geſellen wurden dem Gefängnis in Koblenz zugeführt.

Schwerer Regenſchaden in Pommern.
Stettin, 14. Aug. Der ſeit ſieben Wochen täglich nieder

gehende Regen hat in Pommern großen Schaden angerichtet.
as Getreide iſt durch Regen und Hagel ganz niederge-

ſchlagen, in den tiefer gelegenen Gegenden iſt noch nicht
einmal der Roggen eingefahren. Jn Hinterpommern ſtehen
die et ganz unter Waſſer, und die über die Ufer getretene
Perſante hat viel abgemähtes Getreide fortgeſchwemmt. Auch
in Vorpommern ſtehen große Strecken unter Waſſer. Das
Torfgraben mußte faſt überall eingeſtellt werden.

Ein neuer Ausſtellungspalaſt in Leipzig.
Seipzig, 13. Auguſt. Eines der ſchönſtgelegenen

Leipziger Kaffeehäuſer unſerer Stadt, das bekannte Kaffee-
haus Korſo im Königsbau am Auguſtusplatz wird demnächſt,
dem Beiſpiel verſchiedener anderer aroßer Kaffeehäuſer und
verpachtet worden. Dieſe induſtrielle Vereinigung wird
bereits zur kommenden Herbſtmeſſe ihre Muſter in den
Hotels folgend, ſeine Pforten ſchließen. Es iſt, wie gemeldet
wird, an den Plauener Spitzeninduſtrie- Verband weiter
prächtigen Räumen ausſtellen.

Bilderſtürmer:
F Roda, 12. Auguſt. Zu einem ſtürmiſchen Auftritt

kam es geſtern abend am Ende der Gemeinderatsſitzung.
Nach abgeſchloſſener Tagesordnung brachte der mehrheits-
ſozialdemokratiſche Vertreter Fiſcher den Antrag ein, daß die
Hoheitszeichen im Gemeinderatszimmer die auf den
Rahmen der Bildniſſe der letzten drei regierenden Herzöge
von Sachſen- Altenburg befeſtigten vergoldeten Kronen
zu entfernen ſeien. Sein Parteigenoſſe Hansmaänn forderte
darauf mit heftigen Worten in Erweiterung dieſes An-
trags, daß die Bilder vollſtändig zu verſchwinden hätten.
Als er in ſcharfer Tonart ſeinen Antrag begründete, ent-
ſtand große Unruhe und ein ernſtes Wortgefecht mit Ver-
tretern der Rechten. Darauuf kam es zur Abſtimmung.
Trotz der Mehrheit der Bürgerlichen, die wohl Reibungs-
punkte vermeiden wollten, ergab ſich der Beſchluß, daß
ſeene Bilder in einem anderen Raum unterzubringen
eien.

Ein wertvolles Halsband geſtohlen.
Jlſenburg. 12. Auguſt. Hier wurde einer Dame auf

der Eiſenbahnfahrt eine Kette, beſtehend aus 81 ovrien-
taliſchen Perlen mit ſmaragdbeſetztem Schloß entwendet. Der
Wert beträgt über 500 000 Mark. Es ſind 50000 Mark
Belohnung ausgeſetzt.

Der Rennreiter als Millionendieb.
Berlin, 12. Auguſt. Der bekannte, zurzeit disqualifi-

zierte Rennreiter Willy Katzmann macht wieder von ſich
reden. Gegen ihn wurde, wie erinnerlich, vor längerer
Zeit wegen einiger Turfſchiebungen ein Startverbot er-
laſſen. Er fand dann freundliche Aufnahme in dem Hauſe
eines bekannten Großinduſtriellen und Sportmannes in
Frankfurt a. M. Dieſe Gaſtfreundſchaft belohnte er dadurch,
daß er eines Tages wegen einer kurzen Abweſenheit der
Wohnungsinhaber ſämtliche Schränke und Behältniſſe durch-
ſuchte und daraus Juwelen im Geſamtwerte von 4 Milli-
onen Mark entwendete. Unter den Schmuckſachen befanden
ſich u. a. zwei Platinohrringe mit haſelnußgroßen Ru-
binen im Gewichte von je 6 Karat, die allein einen
Wert von 314 Millionen Mark haben. Er verſchwand ſo-
dann ſchleunigſt aus Frankfurt, und wandte ſich zunächſt
nach Neuß.

Nach einiger Zeit tauchte er dann hier auf der Renn-
bahn Grunewald in Begleitung einer bekannten Halb-
weltdame wieder auf. Als dieſe Dame von der Geſchichte
läuten hörte, machte ſie die Polizei auf ihren Kavalier
aufmerkſam. Die Polizei verhaftete darauf K. Die weiteren
Ermittelungen ergaben, daß K. die kleineren Schmuckſachen
bei mehreren hieſigen Juwelieren zum Teil verkauft, zum
Teil verpfändet hatte.

Eine grauenvolle Bluttat einer Mutter.
F. Chemnitz, 11. Auguſt. Die 4ljährige Ehefrau des

erſt ſeit kurzem in Hammer-Unterwieſenthal anſäſſigen, aus
Böhmen ſtammenden Werkführers Heinrich Zinner ſchnitt
in der Nacht ihrem 1 jährigen Knaben und ihrer 13 jährigen
Tochter mit einem Raſtermeſſer den Hals durch. Darauf
tötete ſie ſich auf gleiche Weiſe ſelbſt. Das Motiv der
Tat ſollen eheliche Unſtimmigkeiten geweſen ſein.

Internationnler Telegraphiſten-Wettſtreit in Berlin.
Berlin, 11. Aug. Für die Sieger im 3. internatio-

nalen Telegraphiſten-Wettſtreit, der vom 17. bis 22. Auguſt
in Berlin ſtattfindet, ſind, wie uns von der Oberleitung
des Wettſtreites mitgeteilt wird, von Behörden und großen
Firmen der Jnduſtrie und des Handels wertvolle Preiſe
geſtiftet worden. Jn der Hauptſache handelt es ſich um
Kunſtgegenſtände aus Porzellan, Bronze oder anderen
Stoffen. Zu dem Wettſtreit ſind bisher 1436 Telegraphen-
beamte aus folgenden Ländern angemeldet: Dänemark, Eſt-
land, Finnland, Jtalien, Jugoslawien, Niederlande. Nor-
wegen, Oeſterreich, Portugal, Rußland, Schweden, Schweiz,
Spcnien, Tſchechoſlowakei, Ungarn. Außerdem nehmen An-
gehörige des Freiſtaates Danzig und des Saargebietes teil.
Jhnen werden die beſten deutſchen Tele graphenbeamten an
den verſchiedenen Telegraphenſyſtemen im Wettſtreit gegen
überſtehen, und zwar ſind gemeldet 165 Beamte der Reichs
telegraphenverwaltung, 61 der Reichseiſenbahn und 14 An-
geſtellte deutſcher Funkgeſellſchaften.

Neuer Unwetterſchaden.
Oſterode a. H., 11. Auguſt. Am Mantagnachmittag

erhob ſich hier ein Sturm von ungeheurer Stärke, der die
Ziegel von' Dächern hob und die ſtärkſten Bäume wie
Streichhölzer umknickte. Jn dieſes Toben ergoß ſich dann
ein Wolkenbruch, der die Straßen in reißende Flüſſe ver-
wandelte, die alles Erlangbare mit ſich fortſpülten. Zum
Schluß ballten ſich die Regenmaſſen zu Hagelſtücken zu-
ſammen, um die Vernichtung in den Gärten und Feldern
zu vollenden. Das Korn iſt zerſchlagen, das Obſt von den
Bäumen geſchüttelt, das Gemüſe hat der Hagel zerpflückt.
Auch an den Häuſern iſt mancher Schaden zu beklagen. Die
Hagelſtücke, zum Teil ſo groß wie Hühnereier, haben viele
Ziegel und Fenſterſcheiben zerſchlagen.

Kleine Tagesnachrichten.
Freyburg. An der ſogn. Holzecke auf dem Wege nach

Gleina wurde auf den Landbriefträger geſchoſſen. Der Schuß
des unbekannt gebliebenen Angreifers traf den auf dem
Poſtwagen ſitzenden Briefträger tödlich. Naumburg. Ver-
mißt wird der Tiſchlerlehrling Paul Wanders aus Greh-
litz ſeit Sonntag abend. Da er als ſolider Menſch geſchildert
wird, iſt anzunehmen, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen
iſt. Naumburg. Bei einem Ausflug des Arbeiterſänger-

ors traf den Zimmermann Judersleben ein ſchneller Tod.
Nach kurzem Unwohlſein machte ein Herzſchlag ſeinem Leben
ein Ende. Magdeburg. Hier wurde ein Steckbrief erlaſſen
gegen einen findigen Amerikaner, der alte ungültige Dollar-

Per Pollgr 1000, Vie Folge es Pondoner Fiusſos,
Berlin, 15. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar

notierte heute vorbörslich 956—1000, um 12 Uhr mittags
995.

Ernſte Beurteilung der buge in Berlin
Noch keine Beſtätigung der Londoner Beſchlüſſe.
Berlin, 15. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) An amt-

licher Berliner Stelle lag bisher außer der bekannt ge-
gebenen Note der Reparationskommiſſion keine weitere Kund
ebung der Entente vor, obwohl heute nicht nur die

Reparationszahlung mit 50 Millionen Goldmark, ſondern
auch die Ausgleichszahlung in Höhe von zwei Millionen
Pfund Sterling, alſo weiter 40 Millionen Goldmark fällig
ſind. Der „Matin“ läßt ſich zwar aus Berlin melden,
die deutſche Regierung verfüge über zwei Millionen Pfund
Sterling, um dem Verfalltermin gemäß der Londoner Ver-
einbarung vom 10. Juli 1921 begegnen zu können. Nach
Feſtſtellung der „B. Z.“ iſt dies jedoch nicht der Fall;
die Reichsregierung iſt ſlediglich in der Lage, die in ihrem
Stundungsgeſuch in Ausſicht geſtellte Zahlung von 500 000
hie rng, alſo den vierten Teil der Ausgleichsſumme
zu zahlen.

Von einem Beſchluſſe, wonach für die Ausgleichs-
zahlungen gemäß dem Vorſchlage der Finanzkommiſſion der
Londoner Konferenz die Gewährung einer Friſt von vier
Wochen oder gar bis November von der Vollkonferenz
gewährt ſein ſoll, iſt an hieſiger Stelle bisher nichts be-
kannt. Angeſichts der Tatſache, daß die Entente- Delegierten
wiederum auseinander gegangen ſind, ohne eine Entſcheidung
getroffen zu haben, wird die Lage in Berliner Regierungs
kreiſen als ſehr ernſt betrachtet.

Poincares „Kechtferligung“,
Paris, 15. Aug. (Eig. Drahtber.) Poincare hat geſtern

abend den Vertretern der Preſſe erklärt: Keiner unſerer
Vorſchläge iſt angenommen worden. Unſer Recht in der
Reparationsfrage iſt unantaſtbar. Nichtsdeſtoweniger hat
man dieſe Privrität nicht anerkennen wollen. Als wir
im Mai vorigen Jahres den Zahlungsplan annahmen, hofften
wir, kein weiteres Entgegenkommen mehr bezeigen zu
müſſen, aber ſeit dieſer Zeit hat ſich Deutſchland nicht
nur dem Zahlungsplan entzogen, es hat auch den Beweis
geliefert, daß es eine ſyſtematiſche Entwertung der Mark (7)
verfolgt. Andererſeits hat Deutſchland keine auswärtigen
Schulden und ſeine andere Schuld wird geringer in dem
Maße, in dem die Mark fällt. Mit einem Wort: Deutſch
land verfolgt mit Beharrlichkeit eine Politik, die es ihm
geſtattet, vor den Augen Europas Bankerott zu machen
und ſo eine neue Herabſetzung des Zahlungsplanes zu er-
langen. Unzweifelhaft ruiniert das Reich ſeinen Kredit,
aber es bat die Alliierten, eine innere Anleihe zu begründen,
die ihm ſeinen Kredit wiedergeben ſoll. Deutſchland bat
außerdem, daß die erſte Kreditoperation, die man ihm er-
möglicht, ohne Zwang und ohne Pfand erfolge. Wenn
nun dieſe Kreditoperation etwa 20 Milliarden Mark für die
Reparation ergeben ſollte, ſo würde Deutſchland annehmen,
daß es genug gezahlt habe. Seine Lage würde alsdann
beſſer ſein als die der ſiegreichen Nationen. Es würde als-
dann den Staaten der Alliierten die Hegemonie wieder ab-
nehmen, die die Alliierten ihm entriſſen haben.

Poincare ſprach dann von der Note Balfours und von
ſeiner Abſicht, eine gemeinſame Regelung aller aus dem
Kriege überkommenen Schulden vorzuſchlagen. Auch geſtern
ſei er bereit geweſen, dieſe gemeinſame Reglung vorzu
ſchlagen, ſie ſei aber augenblicklich wegen des engliſchen
Widerſtandes unmöglich.

Wir wollten alsdann, fuhr Poincare fort, daß die Re
parationskommiſſion die beabſichtigte Verfehlung Deutſch-
lands feſtſtelle, aber wir wurden daran durch die von der

noten aus der Zeit des Sezeſſionskrieges an den Mann
brachte. Da der engliſche Text, der den Verfall zwei Jahre
nach Kriegsſchluß erklärt von den meiſten nicht geleſen
werden kann und der Dollarhunger groß iſt, iſt es ihm
gelungen, viele Geſchäftsleute zu betrügen. Aſchersleben.
Ein gutes Beiſpiel hat die Polizeibehörde hier gegeben,
Den Kindern und ihren Wärterinnen iſt erlaubt
worden, die ſchönen großen Raſenflächen der
Herrenbreite zu betreten. Erſt ſo können die
„Lungen einer Stadt“ ihrem Namen gemäß wirken. Hoffent-
lich folgen viele Städte dem Vorgehen der Polizeibehörde!
Elirich. Um mit einer eilig gebrauchten Medizin ſchnell
nach Hauſe zu kommen, hatte ſich der Sohn des Sanitäts-
rates Wiemann, der mit dem Rade fuhr, am Poſtauto
feſtgehalten. Jnfolge des ſchlechten Pflaſters kam er zu
Fall und wurde überfahren. Er wurde ſchwer verletzt in
eine Klinik gebracht.
Stapelburg. Der Arbeiter Guſtav Löwe fuhr beim
Ueberqueren einer Landſtraße mit ſeinem Rade gegen ein
Laſtauto. Er zog ſich erhebliche Quetſchungen am Bein zu,
ſein Rad wurde vollkommen zertrümmert. Jenga:
Spielende Kinder kamen hinter einem Wagen hervorge-
laufen, als im ſelben Augenblick ein Motorradfahrer die
Straße daher gefahren kam. Er konnte wegen der Kürze
der Entfernung nicht mehr ausweichen und überfuhr die
vierjährige Anna Gammiſch. Nach Ausſagen von Zeugen

den Motorradfahrer, der ſelbſt vom Rade fiel und

Deviſen weiter ſteigend.
Berlin, 14. Auguſt. Nachdem am letzten Wochen-

ſchluß eine ziemliche Abſchwächung der Auslandsdeviſen im
Zuſammenhang mit der anſehnlichen Beſſerung des Mark-
kurſes in Neuhork eingetreten war, ſtellte ſich heute anläßlich
der ungünſtig lautenden Meldungen von der Londoner Kon-
ferenz wieder eine ſtärkere Bewegung ein. Dollarnoten,
die entſprechend einer Markparität von 740 Mark aus
Neuyork gemeldet waren, ſetzten in den Vormittagsſtunden
mit 810 Mark ein und ſtellten ſich zu Beginn der Börſe
auf 795 Mark. wurden gleichfalls zu Beginn der
Börſe gehandelt. Auszahlung Holland mit 31 175 Mark
London mit 3575 Mark., Schweiz mit 15 250 Mark, Paris
Lmit 6530 Mark, Belgien mit 6100 Mark, Jtalien mit
3650 Mark, rumäniſche Leinoten mit 630 Mark, deutſch
öſterreichiſche Noten mit 1,50 Mark, ungariſche Noten mit
60 Mark und polniſche Noten mit 11,00 Mark. Außerdem
wurden umgeſetzt: Chriſtiania mit 13 700 Mark, Kopenhagen
mit 17200 Mark, Stockholm mit 21 000Budapeſt mit 60,87
Mark und Prag mit 2075 Mark.

Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten auf 827 Mark.
Jn den Nachmittagsſtunden waren die Deviſen weiter

befeſtigt. Man nannte gegen 4 Uhr: Dollarnoten 827
Mark, London 3660—-3700 Mark, Holland 31 950 bis
32 050 Mark, und Paris 6730 Mark G. rep.

Gegen 5 Uhr ſtellte ſich Neuyork auf 832 Mark und
London auf 3725 Mark.

c

engliſchen Regierung ergriffene Jnitiative gehindert, die,ohne uns vorher verſtändigt zu haben, erklärte, es ſei un-
erläßlich, das Moratorium zu bewilligen. Wir ſind der
Anſicht, daß dieſe Jnitiative freundſchaftlich iſt, daß ſie aber
die Entente in Gefahr gebracht hat. Wir haben erklärt,
daß das Moratorium eine negative Maßnahme ſei und daß
wir ohne eine ſichere und effektive Kontrolle nur etwas
Steriles und in der Frage Prekäres unternehmen könnten.
Was hat man uns geboten? Die 26prozentige Abgabe vom
deutſchen Export und die Zolleinnahmen. Damit konnten
wir uns nicht begnügen, da es ſich um eine Maßnahme
handelt, die ſchon im letzten Jahre ergriffen wurde und
weil die Haltung der engliſchen Regierung ſich umſoweniger
aufrechterhalten ließ, als das engliſche Kabinett die Ver
antwortung Deutſchlands anerkannte, was aus dem Vor
wort zu den Vorſchlägen Lloyd Georges hervorgeht.

Der Pölſerbund ſoll Heifen,

London, 15. Auguſt. Der einzige Punkt, über den
die Konferenzmitglieder in der geſtrigen Nachmittagsvoll-
ſitzung einig waren, war der, daß die verbündeten Völker
nicht die nötigen Steuerlaſten tragen können, um Oeſter
reich eine Anleihe von 15 Mill. Pfund zu gewähren.
Gegen Schluß der Vollſitzung kam man dahin überein,
daß die Lage Oeſterreichs zur Prüfung dem Völkerbunde
überwieſen werden ſoll.

Donnerstag Beumtenbeſoldungsverßandlungen,

Berlin, 15. Auguſt. Eine Abordnung der Vertreter der
Spitzenorganiſationen der Beamten und Staatsarbeiter wurde
in Abweſenheit des erkrankten Finanzminiſters Dr. Hermes
von Miniſterialrat Dr. Kühnemann und Miniſterialdirektor
v. Schlieben empfangen, um über neue Teuerungszuſchläge
zu verhandeln. Den Vertretern wurde erklärt, daß baldige
Teuerungsverhandlungen auch den Abſichten des Reichs
finanz miniſteriums entſprächen, und daß die genannten
Herren eigens zu dieſem Zwecke ihren Urlaub abbrechen.
Nach Einholung der entſprechenden Vollmachten von Miniſter
Dr. Hermes ſollen die Verhandlungen am Donnerstag vor
mittag 10 Uhr beginnen.

Die bohnbewegung der Gemeindeurbeiter

Milkelcleuijchands.
Magdeburg, 15. Auguſt. Zur Lohnbewegung der Ge-

meindearbeiter Mitteldeutſchlands teilt die Preſſeſtelle beim
Oberpräſidium mit: Am 14. Auguſt tagte im Oberpräſi-
dium unter Vorſitz des Oberpräſidenten eine Konferenz
des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und
Gemeinden und des Verbandes der Gemeinde- und Staats-
arbeiter in Sachen der Lohnbewegung der Gemeindearbeiter
Mitteldeutſchlands. Nach ſehr eingehenden Verhandlungen
empfahl der Oberpräſident folgenden Vergleich: Der Schieds-
ſpruch des Zentralſchlichtungsausſchuſſes vom Kl. Auguſt
gilt vom 1. bis einſchließlich 15. Auguſt. Zu den nun-
mehrigen Lohnſätzen tritt ab 1. Auguſt der eingetretenen
Teuerung wegen ein Zuſchlag in Ortsklaſſe A von 1,50 in
in B von 1,40, C 1,20, D 0,90, E 0.80 Mark pro Stunde.
Die beiderſeitigen Organiſationsvertreter verpflichteten ſich,
dieſen Vorſchlag ihren Mitgliedern zur Annahme zu
empfehlen. Damit dürfte die Lohnbewegung der Gemeinde
arbeiter erledigt ſein.

d'Annumzio ſchwer verunglüſſt.
Rom, 15. Auguſt. (Eig. Drahtbericht). Nachrichten aus

Gardone zufolge ſoll d'Annunzia dort einen Schlaganfall
erlitten haben. Sein Zuſtand iſt bedenklich. Nach einer
andern Lesart zog er ſich infolge eines Sturzes aus dem
Fenſter bei einem Schwindelanfall ſchwere Verletzungen zu.

Die Mark in Neuyork ſchwächer.
Die Mark notierte geſtern in Neuyork 0,12120, 127

ets. rund 785 Mark. (Der Schlußkurs des Vortages
740 Mark.)

Effektenbörſe meiſt abgeſchwächt.

Berlin, 14. Auguſt. Unter dem Eindruck der bevor-
ſtehenden Entſchließung auf der heutigen Londoner Konferenz
geſtaltete ſich das Geſchäft ſehr ruhig. Jnfolgedeſſen waren
heute nur Spezialwerte, die beſonderer Aufmerkſamkeit be
gegneten und die zum Teil neue Kursſteigerungen verzeichnen
konnten. Auf der anderen Seite war die Tagesſpekulation
eher geneigt, zu Abgaben in den letzthin ſtärker bevorzugten
Spezialpapieren, und zwar beſonders am Montanmarkt zu
ſchreiten. Trotzdem hielten ſich die Kursveränderungen
eigentlich in verhältnismäßig engen Grenzen. Stärker hauſ
ſiert wurden von Montanaktien Harpener, die neuerdings
um 200 Proz. befeſtigt waren, und ihnen ſchloſſen ſich
Köln-Neueſſen, ſowie Hohenlohe mit einer Kursſteigerung
von je 100 Proz. an. Exotiſche Werte lagen ſehr ſtill
und zeigten überwiegend, abgeſehen von Mexikanern und
einzelnen türkiſchen Werten, nur unerhebliche Kursverände-
ungen. Laura-Aktien waren um ungefähr 180 Proz. und
Stemens u. Halske um 110 Proz. gedrückt. Gebrüder
Böhler, die mit einer Kursſteigerung von 100 Proz. ein-
geſetzt hatten, gingen dieſe ſpäterhin wieder verluſtig. Einen
weſentlich ſcharfen Abſchlag erfuhren 5proz. Mexikaner.

Jm einzelnen ſtellten ſich die Kursveränderungen wie
folgt: Jnländiſche Anleihen lagen wenig verändert. Während
die 3prozentige Reichsanleihe um 6 Proz. nachgab, konnte
ſich die 31proz. um 1 Proz. und die Aproz. Preußiſchen
Konſols, um 5 Proz. befeſtigen. Mexikaner waren, wie
ſchon vorher erwähnt, ſtärker gedrückt. Ebenſo gaben öſter-
reichiſche Renten nach, und Ungarn waren faſt geſchäftslos,
Türkiſche Werte ſchwächten ſich durchweg ab, ſo beſonders
Bagdad- Obligationen um 40--55 Proz., 4proz. Anatolier
um etwa 85 Proz., 3proz. Mazedonier um 25 Proz. und
Türkenloſe um 250 M. Jnländiſche Bankaktien hatten
nur unweſentliche Veränderungen aufzuweiſen. Bank für
elektriſche Werte gewannen 13 Proz. Von Eiſenbahnaktien
ſtellten ſich Schantung 15 Proz. und Baltimore 75 Proz.
höher. Jn Schiffahrtsaktien war der Verkehr gleichfalls
ſehr ſtill. Während Hapag 10 Proz. und Vereinigte Elbe
30 Proz. nachgaben, waren Hanſa zeitweilig etwas gebeſſert.

Am Montanmarkt überwogen die Kurseinbußen. Hier
aben Lothringer, Mannesmannröhren, Gelſenkirchen, Jlſe,
berbedarf und Kattowitzer 45—-50 Proz. KaroHegenſcheidt

Und Riebeck bis zu 70 Proz. nach. Jm weiteren Ver-
lauf konnten ſich Phönix, die anfangs 20 Proz. gedrückt
waren, um 75 Proz. befeſtigen.
G
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o SDie zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinge

(Nachdruck verboten.

Es ehrr Ste, daß Sie den Toten verteldigen, der
Jhr Brotherr war,“ entgegnete Dr. Scheffer, „die Unter-ſuchung wird ja einiges Licht in dieſe dunkle Angelegenheit

bringen. So viel iſt ſicher, daß der Verſtorbene in der
letzten Zeit etwas vor mir verbarg; er iſt heimliche Wege

egangen, die ihn wahrſcheinlich ein Vermögen koſteten.
hnen, Herr Erzner, und dem Herrn Buchhalter ſteht eine

Rieſenarbeit bevor, hoffentlich werden Sie auf Jhren ver-
antwortungsreichen Poſten ausharren.“

Howald war wie betäubt von den Eindrücken dieſes
Morgens. Dort nebenan lag der ſtille Schläfer, allem
Erdenleid, jeder Verantwortung entrückt. Wo aber befand

ſich Jrmgard Weilte ſie noch unter den Lebenden
Mit ſtummem Jammer ſahen ſich die beiden Beamten

des Bankhauſes in die Augen. Auf dieſen Schlag waren
ſie nicht vorbereitet geweſen er traf härter, als der Tod
des Chefs.

„Wir harren aus,“ ſagte Erzner feſt, „und wenn die
Gläubiger auch Verluſte haben werden, ſo ſoll doch alles
geſchehen, um ihnen nach Möglichkeit gerecht zu werden.

6. Kapitel.

Man war noch dabei, den Treſor wieder zu ver-
ſchließen, als die Tür faſt geräuſchlos geöſnet wurde. Ein
zartes Veilchenparfüm flutete den Herren entgegen, das
Rauſchen ſeidener Gewänder wurde hörbar.

„Jrmgard,“ flog es Howald durch den Sinn, denn er
konnte nicht ſogleich aufſchauen, weil er auf den Verſchluß
des eiſernen Geldbehälters alle Aufmerkſamkeit verwenden
mußte. „Das arme Kind, o, wäre ſie doch ferngeblieben!“

Da tönte eine fremde, melodiſche Stimme an ſein Ohr,
und raſch aufblickend fah er in ein wunderſchönes, be-
ſtricken es Frauengeſicht. wollen

n ver mitte des Raumes ſtand Jule,
Frau; ihre großen, dunklen Augen ſahen befre ndet auf
das reiben der Herren, forſchten unruhig in den ernſten,
feierlichen Mienen derſelben. Eine Ahnung von der Wahr
heit deſſen, was geſchehen, beſtürmte ſie und ließ ihren
Atem ſto en.

Petzolds zweit.,

Aber ſo leicht verlor ſie ihre Faſſung nicht. „Jch wünſche
Herrn Petzold zu ſprechen.“ Die Herren lauſchten überraſcht
dem Klange dieſer glockenreinen, tiefen Stimme, die nur
Howald, er hätte nicht ſagen können, warum, peinlich be
rührte.

„Herr Petzold iſt tot,“ ſagte er vortretend, mit einer
Verneigung, „wenn Sie Forderungen an die Firma haben,
gnädige Frau, müſſen wir Sie um Geduld bitten. Erſt
nach Ordnung des Nachlaſſes können die Gläubiger Berück
ſichtigung finden.“

Auch ihn feſſelte dieſes blütenweiße, feingeſchnittene
Geſicht mit den dunklen, ſamtartigen Augen, den ſchön ge
Hwungenen, leicht geſchloſſenen Lippen. Er intereſſierte
fich für Julie ungefähr wie für eine in prächtigen Farben
leuchtende Orchidee, der er unbedingt die heimiſche Roſe
vorzog.
Der dämoniſche, an Grauſamkeit grenzende Zug in

dieſem beſtrickenden Frauengeſicht ſtieß ihn ab und machte
ihn vorſichtig, die tiefroten Lippen in dem blafſen Antlitz,
die Glut in den leuchtenden Augen wirkten gar zu un
natürlich.

Mit großem, entſetztem Blick ſah Julie den Sprechenden
an. „Herr Petzold tot Das iſt doch unmöglich, erſt geſtern
ſprach ich ihn noch.

„Die Aufregungen ber letzten Zeit haben ihn getötet,“
bemerkte Alfred ernſt, „ein Herzſchlag hat ſeinem Leben
ein Ziel geſetzt.“

Julie überlegte, was zu tun ſei. Doch warum zögern
Vielleicht hinterließ Petzold nur ein kleines Vermögen, das
beanſpruchte ſie natürlich für ſich.

Ihr bereitete dieſer Todesfall keinen Schmerz. Jm Gegen
teil war es ihr ſehr angenehm, die Freiheit zurückerlangt
zu haben, Julie hatte dieſe Heirat längſt bereut, denn ihrer
wegenens nach war Petzold ſtets knauſerig gegen ſie ge-
weſen.

„Wir müſſen Sie erſuchen, gnädige Frau, diefen Raum
zu verlaſſen,“ begann der Rechtsanwalt zögernd, „Sie

aütiaſt bedenken. daß wir nur dem Zwange der

a erane z

Notwendigkeit folgen, es iſt unſere Pflicht, die Privaträume
dieſes Hauſes zu ſchließen

„Dagegen proteſtiere z entgegnete Julie beſtimmt,
„ich bin Frau Petzold und habe das Recht, von dieſen
Räumen und dem geſamten Nachlaß meines Gatten Beſitz
zu nehmen.“

Sie weidete ſich ſichtlich an der Wirkung ihrer Worte.
Die Herren ſahen ſich beſtürzt an. War die Fremde wahn
ſinnig oder lag hier die Urſache von dem Verfall des nochvor Jahresfriſt vorzüglich fundierten Hauſes

„Meine Erklärung überraſcht Sie, und Sie ſchenken
mir keinen Glauben,“ fuhr Julie ruhig fort, „aber ich kann
Jhnen ſofort meinen Trauſchein vorlegen und mich ſo ein
gehend legitimieren, daß Sie nicht die leiſeſten Zweifel
mehr hegen werden.“

Sie wollte die mit zierlichen Edelſteinen geſchmückte
Handtaſche öffnen, doch daran verhinderte ſie der Notar.

„Jhre Anſprüche wollen Sie an anderer Stelke geltend
machen, gnädige Frau, wir müſſen es uns leider verſagen,
Jhnen die kleinſte Vergünſtigung zu gewähren. Mir iſt
übrigens von einer zweiten Heirat Herrn Petzolds nichts
bekannt, und ich war nicht nur ſein Rechtsbeiſtand, ſondern
auch ſein vertrauter Freund.

„Vermutlich Herr Dr. Scheffer, mein Mann ſprach
wiederholt von Jhnen.“

„Zu dienen, Gnädigſte.“ Der Notar glaubte auch wohl
jetzt noch nicht, daß Julies Angaben auf Wahrheit beruhten,
aber ſeine Augen verrieten den Wunſch, ihr gefällig ein
zu dürfen.

„Jſt der Konkurs unvermeidlich?“ fragte Julie
ſtockend.

„Dahin wird es hoffentlich nicht kommen Beſtimmtes
läßt ſich abſolut noch nicht ſagen.

Und olds TochterDer Anwalt machte eine Bewegung, die verriet, wie
fatal es ihm war, auf dieſe Frage eine Antwort geben zu
müſſen. „Fräulein Jrmgard iſt verſchwunden, man kennt
ihren Aufenthalt zurzeit nicht.“

„Ah er hat ſie fortgeſchickt und ihr ein Vermögen
mitgegeben. Petzold war ein Schwächling dem Mädchen

egenüber. Man muß alles aufbieten, um der Flüchtigen
abhaft zu werden.

o

Arndtz und Frau Helene
geb. Kleine, Mücheln

Geſtorben. Gottlob
Schieferdecker, 73.

59 Jahr, Reinsdorf; Pau-
line Urſinus geb. Schaaf,
80 Jahr, Lützen; Emma
Schremm, 66 Schlebe
rode b. Freiburg a. U.

Unterwerſchen; Herm. Ju-

burg

mittags 12 Uhr,

öffentlich meiſtbietend geg.

verkauft werden.
Bedingungen können

vorher auf dem Pfarramte
eingeſehen werden.

Piſſen, d. 31. Juli 1922
Der Gemeindekirchenrat.
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mit Matratzen
KRuhebetten

Sofas
Kleiderſchränke

Einzelmöbel
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Kurprinzitr. 13.
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W druckſachen
hür jeden Dwechk

Familien Nachrichten.

Geboren. F. Lötſch,
Weißenfels.

Vermählt. Johannes

Jahr,
Dechlitz; Adolf Herfurth,

Robert Lorenz, 59 Jahr,

dersleben, 57. Jahr, Raum-

Sheunen-Abdruen

Donnerstag, d. 17. Aug.

ſoll an Ort und Stelle die
hieſige Pfarrſchenne

on

h

alt Buchdruchkerei
des

Werſeburger
Tageblatt.

Zur Ernte?!
8 Pferderechen „Greif“ 2,75 u. 3 m
6 Hallenſis-Strogpreſſen 800 mm
1 Hallenſis-Strohpreſſe 1250 mm
1Lanz-Stiftendreſcher 9 55 D

fahrb. m. Deichſel u. dopp. Reinig.
2Mähmaſchinen„Fahr-Krupp“ 5 Fuß
2 Grasmäher „Fahr-Krupp“ 4,5 Fuß

ferner

3 Mähmaſchinen gebr. vollſt. durchrep.
faſt ſo gut wie neu.

Sämtliche Maſchinen liefert ſofort ab Lager

Berthold Bornschein,
Maſch.-Fabrik, Lauchſtedt.

bare Zahlung auf Abbruch 2

e S Gelegenheitskämute in
Burſchen-, Schloſſer u. Drell-

R Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot-,

I bvottbillig z in zig Sternwartenſtrbei Köppe, Leiprzig, (Roßplatz).

s Uhr, findet in „Menzels Reſtaurant“
Lerſeburg, Roßmarkt, der Verkauf des

Seitengebäude, Stallungen und kl. Garten,

m nene
Eine gebrauchte

noch guterhaltene

zu kaufen geſucht.
a

Schreſhmascd
Offerten unter G. W. 166 an die Exp. d.

e

Grundſtücks-Verkuuf!
Sonnabend, den 19. Auguſt d. J., nachmittags

Grundſtückes, Breiteſtraße Nr. 7,
beſtehend aus Vorderhaus mit Laden und

öffentlich meiſtbietend ſtatt. 10000 Mk. Bie-
tungskaution erſorderlich. Beſichtigung täglich
nachmittags von 2 bis 5 Uhr.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke, beeidigter Auktionator.

Lindenſtraße 11.

m4 w.h u
Anzügen
G

Achtung
ſtets neuen und gebr. Herren-,

Mancheſter-, Drell- u. Arbeits-
ſowie Milit.-Stiefel, Schuhe u. Wäſche aller Ar

Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.
Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis.

Billige Möbel
Woderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
Stühle, Chaiſelonques, Flurgarderoben, Plüſch- und
Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett-
ſtellen mit quten Matratzen ſowie alle Arten Kleinmöbel

verkauft noch billig

Otto Thormann, Halle g. G.,
Brüderſtraße 14.

Il Gestricktem amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

G nee nene

V
marie DDappolü un

in wesentlich verbesserter Qualität
zu Originalpreisen

Höchste Nutzleistung!
Kein Ersatzgemisch, daher größte Haltbarkeit

Reines
P

der teuren Motoren!A. F. Eber mann

flerm. Emanuel, Herseburg a. S., Gottharätstr. 31

Engel Söhne, NMerseburg a. S., Weihdenfelserstr.III
ſowie

alle anderen Arten von Pumpen

Meſſing u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt

n

Benzin Pepot
der

Deutsch-Amerikanischen Petroleum-(Gesellschaft.

ab Lager

Brandt 8 Barunsßi,
Pumpenfabriß, Markranſtädt i. Sg vis 26 abzugeben.

15 Privatlogis e„Beth's Geſellſchaftshaus“, Halleſcheſtraße 20

ſür die Zeit vom 17.
bis 27. Auguſt geſucht. T

unger HerrMeldungen in 8ſucht

möbl, zimmer
Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wirgern zu Dienſten. Ein gut

möblBI immer ſofort oder ſpäter geſucht.
Offerten unt. T. B. 201

an die Exped. d. Bl

Offert. unter T. G. 162
an die Exped. d. Blattes

O

m die Expedition d. Blattes

588t s beoellschaftsnaus

Pooneretag abena 8 Unr Begle

Großen Internationalen
Ringkampf- Konkurrenz

um die Siegesprämie von 39 000 Mark

Folgende Sieger haben bis ſetzt ihre Teil-
nahme Zzugesagt:

S

Meisterringer und Preisboxer
Ob uda v. WestpreubenBarkowski v. BerlinParschan v. OesterreichHeinrich van der Berg v. tlolland
Vornberg v. PommernMNuskat v. Rublandv. Norddeutschland

v. Bremen.
Bielkau
Schulz

Vor den Ringkämpfen:
Das große Varieté- Programm.

Kassenöffnung 7 Uhr.
Beginn der Vorstellung 8 Uhr.

Billets im Vor verkaut im Theaterlokal.

Kahmer-biehtspiete.
Programm von Dienstag bis Donnerstag

lwan der Schreckliche!

nach dem Marikdrama von K. Günsbourg.
Grausame Schauspiele des Zaren lwan.

Marquis Fun!!
oder: Die Tragödie eines eben Nannes.

Ergteifender äramatischer Film in 5 Akten.
Haupidarsteller: Carl Götz, Grete Haid.

Hierzu eine reizende Er“ ULustspiel-
amerikanische 99 F Biniage.

r

d

T F F
e eJ a

Aniang 5 Uhr und 7 Uhr.

m 7 tL vo 7

r w an JWir ſuchen ſofort 7 8 2r

GrundſtückeS. m

Artu rjeder Art, Billen, Lande Shäuſer, Hotels, Stadt- z 273
grundſtücke uw. für ſehr 37 Szahlungsf. Kaufſuchende. 7.5 l t t m s DrDt. Landwirtſchaftsbank z 82

Berlin N. 24. 3 2z13 2 2
5 7

S e.
n

9 4 7 7 dgeh jucht 2 S 2
Saber Zimmer. 2
S Direktion:Offerten ut. V. A. 103

e H. Eilenberger.jan die Exped. d. Blattes.

Möbl. od. leeres
per ſofort od.zimmer ſpater geſ.

Offert. u. S. S. 104 an

D. HI. V.
Worgen Verſammlung

Neichſskanzler.

z
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Beilage zu r. 190 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 15. Auguſt 1922

Die Republikaniſierung der
Bilclungsunſtalten,

Richtlinien des Kultusminiſters.
Die Mitwirkung der Schule an der inneren Feſtigung

der Republik umfaßt Maßnahmen der ſtaatsbürgerlichen Er-
ziehung.

I

Auf dem Gebiete der ſtaatsbürgerlichen Erziehung ſtehen
die Unterrichtverwaltungen vor folgenden Aufgaben:

I. Jn den Lehrbüchern der Geſchichte war bisher die
politiſch-pädagogiſche Tendenz die Erziehung der Jugend
für die monarchiſche Staatsform Es iſt notwendig, Geſchichts
bücher zu ſchaffen, die bei ſtrengſter Wahrung der ge-
ſchichtlichen Wahrheit diejenigen Tatſachen und Zuſammen-
hänge ſtärker hervortreten laſſen, die geeignet ſind, das ſelb-
ſtändige Verantwortungsbewußtſein des republikaniſchen Bür-
gers in ſeiner Stellung zu Staat und Geſellſchaft zu wecken
und zu erziehen. Für die Darſtellung der Geſchichte der
letzten Jahre muß mit amtlicher Unterſtützung eine akten-
mäßige Grundlage in knapper Form gegeben werden. Die
Schülerbüchereien ſind unter den gleichen Geſichtspunkten
einer Prüfung zu unterziehen.

2. Der ſtaatsbürgerliche Unterricht nach Art. 148 der
Reichsverfaſſung iſt, ſofern es noch nicht geſchehen iſt, in
allen Schulen lehrplanmäßig einzuführen. Brauchbare Lehr-
bücher ſind unter Mitwirkung der Unterrichtsverwaltungen
zu ſchaffen.

3. Die Lehrgänge für die verſchiedenen Schulgattungen
inſofern ſie noch nicht ſtofflich und methodiſch die

unter 1 genannten Tendenzen vertreten, den neuen Auf-
gaben ſtaatsbürgerlicher Erziehung anzupaſſen und methodiſch
auf die Grundlage der Gemeinbildung durch das Arbeits-
prinzip zu ſtellen.

4. Bei der Ausbildung der Lehrer iſt den ſtofflichen
und methodiſchen Aufgaben der ſtaatsbürgerlicher Erziehung
durch Umgeſtaltung der Lehrpläne der Lehrerbildungsan-
ſtalten ausreichend Raum zu geben. An den Hochſchulen
ſind für die ſtaatsbürgerliche Durchbildung der Akademiker
die erforderlichen Einrichtungen zu ſchaffen. Zur Fort-
bildung der im Amte ſtehenden Lehrer für den ſtaatsbürger-
lichen und geſchichtlichen Unterricht ſind, möglichſt in Zu-
ſammenarbeit mit den Lehrerverbänden, die erforderlichen
Einrichtungen zu ſchaffen.

5. Zur Förderung und Erleichterung der von den
Unterrichtsverwaltungen der Länder durchzuführenden Maß-
nahmen wird beim Reichsminiſterium des Jnyern ein Aus
ſchuß aus Vertretern der Landesſchulbehörden, Hiſtorikern,
Staatsrechtslehrern und Pädagogen gebildet, der bei der
Umgeſtatung und Neuſchaffung von ehrbüchern und Lehr-
mitteln bei der Einrichtung von Kurſen unterſtützend, be-
ratend und anregend mitwirkt.

II.

Die Durchführung dieſer Maßnahmen ſetzt einen Lehr-
körper in allen Schulen, beſonders auch in den Hochſchulen
voraus, der ſich der verantwortungsvollen Aufgabe eines

Jugenderziehers und der Pflichten des Beamten eines repu-
blikaniſchen Staatsweſens in gleichem Maße bewußt iſt. Der

im Beamtenrecht aller Länder geltende Grundſatz, daß der
Beamte das ihm übertragene Amt der Verfaſſung und den
Geſetzen entſprechend gewiſſenhaft wahrzunehmen und durch
ſein Verhalten in und außer dem Amte ſich der Achtung,
die ſein Beruf erfordert, würdig zu zeigen hat. legt dem
Lehrer ganz beſonders Pflichten auf. Es genügt nicht, daß
er bei Ausübung ſeiner amtlichen Tätigkeit jede Herabſetzung
der geltenden Staatsform oder der verfaſſungsmäßigen Re-
gierungen des Reichs oder der Länder vermeidet, ſondern
er hat die Jugend für die Mitarbeit am Volksſtaat heran
zubilden, ſie zur Mitverantwortung für das Wohl des
Staates zu erziehen, Staatsgeſinnung zu wecken und zu
pflegen.

Pflicht der Schulaufſichtsbehörden iſt es, den Lehrer
bei Durchführung dieſer Aufgabe mit ihrer ganzen Autorität
zu unterſtützen, bei etwaigen Verſtößen aber unnachſichtlich
einzuſchreiten.

Unvereinbar mit dem Geiſte ſtaatsbürgerlicher Erziehung
iſt jede Beeinfluſſung der Schüler in parteipolitiſchem Sinne,
wie überhaupt die Fernhaltung der Parteipolitik von der
Schule eine Selbſtverſtändlichkeit iſt. Dazu iſt notwendig
daß die Schüler von Vereinigungen ausgeſchloſſen bleiben.
deren Anſichten den ſtaatsbürgerlichen Aufgaben der Schule
zuwiderlaufen. Die Schulverwaltungen werden daher dem
Vereinsleben der Schüler erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen,
insbeſondere auch geeignete Maßnahmen zur Verhinderung
derartiger Vereinigungen zu ergreifen haben.

Auch das Aeußere der Schule, der Wandſchmuck der
Klaſſenzimmer, die Geſtaltung der Schulfeiern hat den An-
forderungen des neuen Staates Rechnung zu tragen.

Es muß der Schule gelingen, die Jugend aus der vater-
ländiſchen Not, der politiſchen Zerriſſenheit und dem wirt-
ſchaftlichen Druck der Gegenwart innerlich zu befreien und ſie
auf Grund der hohen Ueberlieferung deutſcher Kultur zu
denn Jdeal des auf Selbſtverantwortung und Hingabe an
die Gemeinſchaft beruhenden Volksſtaates zu führen.

Zur Durchführung ihrer auch in wirtſchaftlicher Hinſicht
grundlegenden wichtigen Aufgaben bedarf die Schule der
anhaltenden Förderung und tatkräftigen Anteilnahme aller
Bevölkerungskreiſe, insbeſondere aber der nachhaltigeren Un-
terſtützung der Finanzverwaltungen, die für die Aufgaben des
Wiederaufbgues unſeres Volkes auf der Grundlage einer
verbeſſerten* Volksbildung ausreichende Mittel zur Verfügung
ſtellen müſſen.

Eine ſachliche Würdigung dieſer „Richtlinien“ behalten
wir uns vor.

Holitiſche Rundſchau
Zur Brotpreiserhöhnng

verbreitet W. T. B. folgende Mitteilung: Jn den Ver-
handlungen des Reichstages über das Umlagegeſetz iſt bereits
dargelegt worden, daß. mit Beginn des neuen Getreidewirt-
ſchaftsjahres, alſo um die Mitte Auguſt, eine Erhöuung des
Brotpreiſes eintreten werde. Dieſe Erhöhung iſt jetzt in
den Kommunalverbänden durchweg angekündigt worden. Da
es ſich um eine beträchtliche Erhöhung handelt, ſo ſcheint
eine Darlegung der Verhältniſſe, welche die Erhöhung erfor-
derlich machen, angezeigt.

Die Höhe des Brotpreiſes iſt abgeſehen von den
nicht unerheblichen Koſten, welche den Kommunalverbänden
durch ihre eigene Verwaltung, den geſteigerten Ausgaben
für Backen uſw. entſtehen in der Hauptſache abhängig von
dem Preiſe, zu welchem Reichsgetreideſtelle das Getreide

an die Kommunalverbände abgibt. Dieſer Abgabepreis,
der ſeit dem Februar eine Aenderung nicht erfahren und
im Durchſchnitt für die verſchiedenen Getreidearten 5462
Mark betragen hat, iſt jetzt auf 11 000 Mark erhöht (10 800
Mark für Roggen und 11 300 Mark für Weizen), alſo reich
lich verdoppelt worden. Die Erhöhung hat vorgenommen
werden müſſen, weil die Preiſe für das in die öffentliche
Hand gelangende Getreide, für inländiſches Umlagegetreide,
und für das aus dem Auslande eingeführte Getreide, ſtark
geſtiegen ſind. Die Preiſe für das inländiſche Umlagegetreide
betrugen im vergangenen Jahre für Roggen 2100 Mark, für
Weizen 2300 Mark: ſie ſind jetzt erhöht worden auf 6900
Mark für Roggen und 7400 Mark für Weizen. Die Er-höhung Fegendber dem Vorjahre, die ihren Grund in der
allgemeinen Preisſteigerung und damit den geſteigerten Koſten
der Produktion findet, iſt alſo beträchtlich, bleibt aber weit
zurück hinter den Preiſen auf dem freien Markte oder gar
auf. dem Wekltmarkte. Als im Vorjahre der Preis des
Umlagegetreides mit 2100 Mark bezw. 2300 Mark in Kraft
trat (Mitte Auguſt), betrug der Preis im freien Handel
der damals zum erſtenmal wieder einſetzte, 3400 Mark für
Roggen und 4800 Mark für Weizen, um nach einiger Zeit
beträchtlich zu ſteigen. Der Dollar ſtand zu jener Zeit zirka
70. Bei der Feſtſetzung der Preiſe für dieſes Jahr, im Juli,
betrug der freie Marktpreis für inländiſchen Roggen etwa
13 000 Mark, für Weizen, ungefähr 18000 Mark und der
Dollar ſtand etwa 400. Der Preis für ausländiſchen Weizen
lag noch höher. Mittlerweile ſind die Preiſe noch ſtark
geſtiegen. Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß der Miſchpreis

der für Abgaben der Reichsgetreideſtelle an die Kom-
munalverbände errechnet werden muß, eine ſehr beträchtliche
Erhöhung erfahren mußte, Dabei iſt noch zu berückſichtigen,
daß in dem Abgabepreis von 11000 Mark die Umſatzſteuer
enthalten iſt, ferner, daß die Reichsgetreideſtelle das Getreide
frachtfrei liefert, und daß die Frachtſätze ſeit Februar mehr-
mals beträchtlich erhöht worden ſind. Die Erhöhung gegen-
über dem im Februar feſtgeſetzten und bis jetzt durchge-
haltenen Abgabepreis von 5462 Mark iſt mithin über das
unumgänglich Notwendige nicht hinausgegangen. Daß der
Abgabepreis noch auf zirka 11000 Mark gehalten werden
kann, iſt der Umlage (und der Bereitwilligung der Land-
wirtſchaft. D. Red.) zuzuſchreiben, die es einmal ermöglicht,
die Preisſteigerung in mäßigen Grenzen, und ferner den
Abgabepreis wenigſtens für einen gewiſſen Zeitraum auf
gleicher Höhe zu halten, und damit das Brot den großen
Schwankungen der täglichen Marktpreiſe zu entziehen.

Die Parlamentskriſe in Sachſen
Warum die Kommuniſten für die Landtagsauflöſung

ſind.
Der Landesvorſtand der Kommuniſtiſchen Partei

Sachſens und der Vorſtand der Kommuniſtiſchen Landtags-
fraktion ſandten einen Brief an die Landesvorſtände der
S. P. D. und U. S. P. D. Sachſens und an die Vor-
ſitzenden dieſer beiden Landtagsfraktionen, in dem es heißt:



„Am 23. Auguſt fällt die Entſcheidung über den
Volksentſcheid. Wir haben Euch wiederholt unſere Meinung
geſagt, daß wir es für das beſte halten, wenn der Land-
tag aufgelöſt wird, und Schluß gemacht wird mit der
nörgelnden Krakeelerei. der bürgerlichen Parteien. Wir
halten es für ſehr gefährlich, der konterrevolutionären Bour-
geoiſie noch länger zu erlauben, mit dem Vorwurf krebſen
zu gehen, als hätten die Arbeiterparteien die Landtags
auflöſung zu fürchten. Wir ſind vielmehr der Meinung,
daß es nicht dem Jntereſſe des Proletariats dient, wenn bis
zur Durchführung des Volksentſcheids noch monatelang die
Behauptung verbreitet wird, die Arbeiterparteien ſeien nur
deshalb gegen die Landtagsauflöſung, weil ſie Furcht haben,
die Mehrheit zu verlieren, Wir ſind für die Neuwahl des
Landtags, einmal, weil wir grundſätzlich für die kurzfriſtigen
Tagungsperioden aller gewählten Körperſchaften ſind und
weil wir es in jedem ernſten Zweifelsfalle für zweckmäßig
halten die Wähler zu befragen. Wir ſind für die Neuwahl
des Landtages, weil wir die Gründe, die von der S. P. D.
und der U. S. P. D. gegen die ſofortige Auflöſung und
Neuwahl gegeben werdenj, nicht für ſtichhaltig halten.

Die Brief weiſt weiter darauf hin, daß die Mehr-
heitsſozialiſten und Unabhängigen durch die Verſchmelzung
nur noch eine Fraktion ſein werden, daß „die Kummuniſten
mit einer ſtärkeren Fraktion in den Landtag einziehen
werden“ und daß daher die parlamentariſche Grundlage des
Proletariats verſtärkt werde. Der Brief ſchließt: „Wir
teilen Euch deshalb mit, daß wir für das Volksbegehren
ſtimmen werden, weil das die Landtagsauflöſung bedeutet.
Wir fordern Euch auf, trotz allem Gegenſätzlichen, das uns
uns voneinander trennt, in einheitlicher Front gegeu die
Bourgeoſie, mit uns den Landtag aufzulöſen und in den
Wahlkampf zu ziehen: Für die Arbeiterregierung, gegen
die Bourgeoſie!“

Ein Rieſen-Spionageprozeß
beſchäftigte jetzt mehrere Tage lang den Ferienſenat des
Reichsgerichts. Die Sitzung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Reichsgericht verurteilte den bel-
iſchen Jngenieur Arthur Caenepenne zu 10 Jahren, denVelgier Jean Promper zu 8 Jahren, die Kaufmannsehe-

frau Marie Thereſie Ploenes zu 3 Jahren und den Hilfs-
ſchloſſer Konrad Jung zu 4 Jahren, 6 Monaten Zuchthaus.
Außerdem wurden noch 9 weitere Angeklagte zu Gefängnis-
ſtrafen von 1-3 Jahren verurteilt. Die Arbeiterin Hilda
Bieleke und der Handelsmann Julius Hundt wurden frei-
geſprochen.

Caenepenne, der Hauptangeklagte, hatte in Berlin und
Magdeburg ein großes Spionagebureau eingerichtet, das
auf Grund einer guten Organiſation und mit Hilfe raffi-
nierter Arbeitsmethoden beſtrebt war, die deutſchen mili
täriſchen Verhältniſſe aufs genaueſte zu erforſchen. Jung
hat ſt u. a. dadurch ſchuldig gemacht, daß er auf Ver

anlaſſung des Hauptangeklagten bei einer Funkerabteilung
der Reichswehr eintrat, um hier militäriſche Geheimniſſe
abzulauſchen, die er dann für Geld an das Spionage-
bureau verkaufte.

Bei dieſer Gelegenheit hat er zum Beiſpiel verraten.
welches Chiffrebuch für Geheimbefehle gerade galt. Ein
anderer Angeklagter, ein Eiſenbahnbeamter, verſorgte das
Spionagebureau von Würzburg aus mit Nachrichten über
Truppentransporte, die ihm als Eiſenbahnbeamter bekannt
wurden. Ein weiterer Angeklagter, der aber nur wegen
Verſuchs beſtraft wurde, hatte es unternommen, die mili-
rin Verhältniſſe in Norddeutſchland zu erkunden.
Nachrichten und Mitteilungen über die Einrichtung von

deutſchen Flammenwerferzügen, Karten von dem Pionier-
park in der Haſenheide und Lagerpläne von der Span-
dauer Munitionsfabrik verſchaffte ſich das Spionagebureau rſiſtiſch ausgefallen iſt.

Wieder
ein anderer Angeklagter lieferte Geheimbefehle, Nachrichten
über Truppenſtärke der einzelnen Formationen und machte

von einigen Angeklagten gegen gute Bezahlung.

genaue Angaben über die Magdeburger Garniſon. Die
Strafen für die Belgier wurden vom Reichsgericht des-
halb ſo hoch bemeſſen, weil dieſe ein ganz ſrkrupelloſes
Verhalten gezeigt haben. Sie haben das ihnen in Deutſch-
land gewährte Gaſtrecht in der gemeinſten Weiſe miß-
braucht.

Turnen, Sptel und 5*port
Vereinsnachrichten.

Spielvereinigung 1919 Neumark.
Neumarks 1. und 2. Mannſchaft konnten geſtern unter

Beweis ſtellen, daß ſie ſpielſtark genug ſind, der 1. Klaſſe
anzugehören. Die 2. Mannſchaft triumphierte wohl ver-
dient nach Spielende über Ammendorf mit 3*: 1. Die 1.
Mannſchaft unterlag Preußen Merſeburg 1. nach dauernd
offenem Kampfe, welcher fair durchgeführt wurde, mit 6:2,
eine Leiſtung, die nicht genug anerkannt werden kann, wenn
man berückſichtigt, daß Neumark 5 Erſatzleute einſtellen mußte
und ohne ihren bewährten Hauptſtützen, dem Mittelläufer an
trat. Der Erſatz mußte aus der 2. und 3. Mannſchaft ge-
nommen werden, worunter ſich noch 2 Pleſſierte befanden.
Neumark hatte, da bis Sonnabend 6 Abſagen erfolgten, das
Spiel zurückzogen. Nur auf ſtarkes Drängen von Preußen
am Sonntag mittag hin, kombinierte Neumark noch
eine Mannſchaft zuſammen. Umſomehr iſt das Ergebnis als
ein ſehr gutes zu bezeichnen. Mit voller Mannſchaft hätte
Neumark mindeſtens ein Unentſchieden herausgeholt. Teil-
weiſe Schuld an der Niederlage trägt der ſonſt gute Tormann
Neumark. Von 6 Toren hätte er mindeſtens 2 halten müſſen.
Was Preußen an Technik voraus hatte, erſetzte Neumark durch
regen Eifer. 3 Minuten nach Spielbeginn fiel bereits das
erſte Tor für Preußen und die gleiche Zeit ſpäter glich
Neumark durch den Halblinken aus. Zur Halbzeit ſtand
das Spiel 2:2 und erhöhte ſich bis zum Schluß wie ſchon
angeführt. Das ſchönſte Tor ſchoß der Halblinke von Neu-
mark als zweites. Nach Halbzeit ließ Preußen nach und
Neumark mußte 15 Minuten vor Spielende mit nur 10 Mann
ſpielen, da der Tormann verletzt wurde. Die 3. Mann-
ſchaft weilte in Lauchſtädt. Das Spiel wurde nach Halbzeit
beim Stande von 0:0 von Neumark abgebrochen. Die l.
Jugend unterlag Mücheln 1. Jgd 1:0. Die 1. Knaben
verloren gegen Preußen Merſeburg 7:1.
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Vei den Pferderennen zu Halle
am Sonntag wurde ein Totoumſatz von 63 Millionen Mark
erzielt. Das bedeutet die bisherige höchſte Einnahme. Am
Sonnabend hatte man ſchon 5 Millionen Mark Totoumſatz,
alſo insgeſamt über 11 Millionen Mark.

Das Schickſal der Deutſchen Fußballmeiſterſchaft 1921-22
wird am Svonnabend, den 26. Auguſt, beraten. An dieſem
Tage tritt der Spielausſchuß in einem noch nicht beſtimmten
Orte zuſammen, um ſich über die durch das Leipziger Spiel
geſchaffene Lage ſchlüſſig zu werden.

Bunte Zeitung
Das ſchielende Mondkalb.

Ein junger Flensburger Maler hatte für den Nord-
markttag ein Werbeplakat angefertigt, das ziemlich futu-

Es ſoll vorgekommen ſein, daß

die Geſchäftsleute das Plakat verkehrt aufhängten, da ſienicht herausfinden konnten, was oben und n unten
ſei. Auf dem Plakat iſt auch eine Flensburgerin (ein
Mädchen von der Flensburger Förde) dargeſtellt. die unter
ihren Geſchlechtsgenoſſinnen einen Sturm der Entrüſtung
auslöſte. Sie taten ſich deshalb zu einem Proteſt zuſammen,
de ſie in der „Flensb. Ztg.“ veröffentlichten. Er lautete:„Wir proleſieren Sie brachten einen Artikel, in welchem
der junge Künſtler ſeine in dem Plakat verkörperten Jdeen
zu erklären ſucht. Danach ſoll das ſchielende Mondkald mit
dem ausgelaufenen Gehirn, das wir bis jetzt für ein miß-
lungenes Selbſtporträt hielten, ein friſches Föhrdemädchen
darſtellen. Wir möchten der verantwortlichen Stelle dringend
raten, ihren Schützling in ſicheren Gewahrſam zu bringen,
da er ſonſt der Gefahr ausgeſetzt wäre, eine unangenehme
Bekanntſchaft mit den „liebevollen“ Armen der ſchwer be-
leidigten Föhrdemädchen zu machen. Eine für Viele.“

Ein Stückchen aus dem Tierleben,
das vor dem gefürchteten Jägerlatein den Vorzug derWahrheit hat, konnte in dieſen Tagen auf einem Gutshof
im Kreiſe Gardelegen beobachtet werden. Zwei dort be
ſchäftigte Maler hatten einem Jagdhund bereits mehrere
Tage von ihrem Mittageſſen die Reſte vorgeſetzt, und aus
dieſem Grunde ſtellte ſich der Hund jeden Tag zur be-
ſtimmten Zeit ein. Eines Tages nun waren die Leute
etwas länger beſchäftigt und ihr vierbeiniger Freund kam
zwar nach feiner Rechnung recht pünktlich, ſonſt aber in dem
Augenblick, wo gerade das Mittageſſen erſt aufgetragen war.
Niemand war im Zimmer (durchs Fenſter ſchaute ungeſehen
der Beobachter zu); der Hund blickte ſich ſcheu um, mit den
Vorderbeinen ſtieg er auf einen Stuhl und warf ſehnſüchtige
Blicke auf den gedeckten Tiſch. Nur einen kurzen Augenblick

und dann ſpielte ſich folgendes ſchnell ab: hinauf auf
den Stuhl, weiter vorſichtig auf den Tiſch, die Schüſſel
mit dem Eſſen „ins Maul genommen und langſam, ohne
etwas zu verſchütten, über den Stuhl zurück in eine Ecke.
Behutſam ſetzte er die Schüſſel nieder, verzehrte haſtig
den Jnhalt, trug die leere Schüſſel auf den ich zurück
und verließ mit eingezogenem Schwanz den Ort der
Handlung.

Die älteſte deutſche Beerenfrucht.
Die Johannisbeeren ſind längſt reif und wir haben die

wirklich deutſche Beere heuer ernten können. Botaniker haben
ermittelt, daß die Johannisbeere die älteſte germaniſche
Beerenfruchtart iſt, die wir in Deutſchland haben. Sie
ſtammt weder in Aſien, noch aus Griechenland oder Jtalien,
von wo die anderen Beeren zu uns herüber gewanderp
ſind, ſondern iſt noch heute dort völlig unbekannt. Der
Fruchtſtrauch war nur in germaniſchen Landteilen heimiſch
und von den Römern, die ſich am Rhein und Main ange-
baut hatten, nicht geſchätzt und in Aufnahme gelangt. Sie
meinten, eine falſche Weinrebe vor ſich zu haben, da die
Beeren einen herben und ſäuerlichen Geſchmack beſaßen,
Auf dieſe Bezeichnung iſt es wohl auch zurückzuführen,
daß die Johannisbeere in Süddeutſchland und in der Schweiz
vielfach heute noch Johannistraube genannt wird. Auch in
einem Manuſkript aus dem Jahre 1484, das ſich im Be-
ſitz der Straßburger Univerſität befindet, wird ſie erſt
malig mit dem botaniſchen Namen ribes ſunt Johannis
drübel bezeichnet, weil ſie um Johanni herum zu reifen
pflegte. Jm Jahre 1557 war die Johannisbeere in Eng-
land und bis zum Jahre 1597 auch in Frankreich noch
unbekannt. Erſt dann wurden kleine Pflanzungen vor
genommen. Doch hat ſich die Beere weder in England
noch in England beſonders gut eingeführt. Sie bleibt
eine alte germaniſche Beere, ein deutſches Gewächs, deſſen
Wert nur wir allein zu würdigen verſtehen.
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